
Zeitschrift: Der Bärenspiegel : Bernisch-Schweizerische humoristisch-satirische
Monatsschrift

Band: 2 (1924)

Heft: 12

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sem, ÏRitte Segember 1924. Preis 50 "Rappen. IL Jahrgang. — Ht. 12.

©etmfcb-IcbtDeijeriJcke bumoriîtiîcb-îattrifcbe îttonatslcbtilt.
©rfdjeint Utitte jeden îïïonats. — Herausgeber: Bärenfpiegel ©efellfcpaft, Bern. — Jür die Bedaktionsbommilfion: H- ©ggimaun
und A. Sieb er (Bedatitionsfcblufî am 5. jeden Tttonats). — ©efcbäftsftelle: ©. ©erb er, ©äcilienftrajie 33, Bern (Telephon Cljriftopl) 43.86; Poft«
fdjeefe Br. III/3668). — Abonnementspreife- Scbmeij: Jährlich Jr. 5.—, tjatbjäbrtid? Jr. 2.50; Ausland: Jr. 8.— per Jahr. — Annoncen«
regie: ©rell Jüji(i=Annoncen, Bern, BabnbofplaÇ 1 (Telephon Bollroerfe 21.93) und übrige Jilialen in den gröjkrn Städten der Scbroeij. —

3nferate: Oie fünfgefpaltene BonpareillesJeUe 40 Bp. (Ausland 60 Bp.), Beblameu im Text die Bonpareiile«Jei[e Jr. 1.20 (Ausland Jr. 1.80).

f>doetias H)eif)tiad)tsbauni. 3eic^nung non fjans (Eggimann.

ïttuttec ipeluetia: So, liebi (Ebitider, da belt ©if)* tat ®ijcf)crigl (Es überebunt es jedes
Iis "Packln ©cum fit mec eimfcb g'fciede u fägit mir o öppe*n=es ©ärsli uf. TDäc fabt a?

3leu=3üccbcc: (Es febe das Ritlî, too unjece ©edec gefdjtDoce bame für $colbeit und
Oinigkeit.

3ttutt]ec £elueti'a: fjalt, fdjo cäcbt, Jcbo cäcbtl TDäc ebunt unter?
©ecn'ec: Unn mödjt die o nés guets gtückbaftigs neus Jabc miinlcbe. ©lib gäng gfung

u bujpec, gäng luftig, gäng ledig, gäng gtoänggil

Bern, Mtte Dezember 1924. Preis FO Rappen. II. Jahrgang. — Nr. 12.

Bernischschweizerische humoristisch satirische Monatsschrift.
Erscheint Mitte seäen Monats. — Heransgeber: Bärenspiegel-Gesellschsft, Bern. — Zur âie Reàaktionskommission: H. Eggimann
nnà A. Bieder (Reàsktionsschlnh am S. seàen Monats). — Geschäftsstelle: G. Gerber, Càcilienstrafte ZZ, Bern (Telephon Christoph 4Z.8S: Post-
scheck Nr. III/ZSS8). — Abonnementspreise' Schweiz: jährlich Jr. S.—, halbjährlich Fr. 2.50: Anslanà: Jr. 8.— per Zahr. — Annoncen-
regie: Orell Zühli-Annoncen, Bern, Bahnhofplstz 1 (Telephon Bollwerk 21.SZ) nnà übrige Filialen in àen gröhern Stâàten àer Schweiz. —

Inserate: Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Anslanà SO Np.), Reklamen im Text âie Nonpareille-Zeile Fr. 1.20 (Anslanà Fr. 1.80).

Zeichnung von Hans Eggiinann.

Mutter Helvetia: So, liebi Ehinâer, àa heit Dihr mi Bischerig! Es überchunt es jeàes
sis Päckli. Drum sit mer einisch z'frieàe u sägit mir o öppe-n-es Dârsli us. Wär saht a?

Neu-Zürcher: Es lebe âas Ritli, mo unsere Deâer geschmore hame für Froiheit unà
Vinigkeit.

Mutt'er Helvetia: Halt, scho rächt» scho rächt! Wär chunt miter?
Vern'er: Un-i möcht àir o nés guets gliickhsftigs neus Jahr wünsche. Blib gäng gsung

u busper, gäng lustig, gäng leâig, gäng zwänzgi!
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Hu unfcre Abonnenten.
©ei Hblauf des II. Jahrganges unfetes „©ärenfpiegel"

laden toir unfere Hbonnenten beftens gum TDeiterabonnement
auf den III. Jahrgang ein. SDir tnerden uns bemühen, unfern
£ejera den „©ärenfpiegel" auch neuen Jahr als den
urchigen, fröhlichen (Befeilen norjufteûen, als melcher er fid)
bisher präfentiert hat. ©er Kbonnementspreis non gt. 5.—
bann untep/Benußung des beiliegenden (Büt3af)[ungsfd)eraes
auf unfer JJoftcl)eckkonto (III/S666) einbejahlt merden. îlacf)
dem 15. Januar nicht einbegahlte Hbonnemente merden per
Hachnahme eingesogen.

Hlle îefer des „Bärenfpiegel" merden sum ©bonnement
höft. eingeladen. ©ie ©dmini ft ration.

Oer Setbftmörder.
Don îttaurice Daecpter.

(Ein junger ©lann, nament (Ebuarb ©Jan3enrieö, non
©eruf 3<dd)ner, oerfaßfe in öer Schalterhalle 5er Saupt-
poft folgenbe JJoffkarfe:

„©Jerfe fjrau 3intmerli! iöiermit geffatte ich mir, Sie
oon meinem Ableben in ^ennfnit 3U feßen, bat heißt ich

roeröe mich foeben etroat unterhalb 5er ©ürbemünöung an
einer fchönen un5 günffigen Stelle auf immer in öie ©are
ftür3en. ©er Sintmel roirö 3ßnen gerne meine noch fcßulöige
©liefe für 5en Schroeineftall, 5en Sie möbliertet 3'mmer
3u nennen beliebten, 3ukommen laffen. ©at fchönfte ©löbel-
ftitck mar immerhin noch 3bre ïochter, bie Sie öoch noch

— mit oielem ©ank — redfjf fd>ön grüßen laffen roollen.
(Ebuarb ©Jan3entieö."

(Ebuarb ©Jan3enrieö marf bie ©arte ein unb oetließ
eiligen Schrittet, ein hieinet J)akef faff krampfhaft an feine
©ruft preffenb, bie J)oft. ©ann beftieg er bie Straßenbahn
unb fuhr bit 3ur (Enbftafion, morauf er etroat haftig beut

nahen ©Jalö 3ufd)tiff. ©einabe kugelte er fchon 3U früh öie

©öfchung in ben reißenben tjluß hinunter, aber gottlob hielt
ihn eine ©rombeerranke 3urück. So betraf er nun ben Quer-
bamm, ben er fich alt ©utgangtpunkf int 3enfeift auter-
koren hatte.

„(Ein hübfeher fjleck (Erbe", badjte er innig unb faff
hätte er oergeffen, methalb er eigentlich hergekommen, „©ha,
alfo frifch ant ©Jerk!" Schon hatte er ben ©och 3ur Sälffe
autge3ogen, alt ein fröhlichet Sachen oom Hferroeg 3U ihm
hinüberhopfte. 3t»ei ©label, oh, uerflucht, 3mei nette ©läbel,
ba kann man natürlich nicht geraöe —

(Eöuarö ©Jan3enrieö laufchte. 3um leßten ©lale hörte
er füße, flüffernbe Stimmen, ©a fchnappte er einen ©rocken
auf: „ mill bat ©amel efma fchon baben ...?" Oh, mie
bat fchmer3fe, in ben leßten fünf ©linufen feinet Sebent
ein ©amel genannt 3u roerben. (Er öaebfe nach. (Etroat roar
boch öaran. (Ein oerflucht kalter ©laifag. ©ber boch ©laien.
,,©lai-en", fagfc ber Selbffmörber unb ffarrfe ben ent-
[cbroinöenöen ©läbchen nach.

„So, nun aber Schluß." ©ock unb Sut lagen balö am
©oben, ©rieffafche unb ©otisbuch legte er oröenflich 3u-
recht, er öffnete bat mitgebrachte J)akef unb roollte eben

in einen alten ©ittel fchlüpfen — benn bat ©Jaffer könnte
am (Enöe boch noch 3uöringlich kalt roerben — ba hörte er
auf bem Hferroeg eine Stimme:

,/Papa, fchau' ben ©Tann bort! ©Jat tut benn ber hinter
bem ©ebüfeh ?" „S^ag boch nicht fo bumm," brummte ber J)apa,
„ber fuchf boch 'Papier !" „Sur mat ?" örängfe bat Stimmlein.

(Ebuarb ©Jan3enrieb fuhr auf. (Er mar im ©egriff, eine

große £at 3U oollbringen unb nun — nein, roie unäfthetifch.
(Er roartete einen ©ugenblich. (Er roartete auch etroat länger,
©ach unb nach kam er 3U einer 3öee: (Er befchloß, roeiter-
3uleben, fchlüpfte roieöer in ben beffern ©och, ffeck'e bie

©ricffafdje 3U fich, Heß ben alten ©ittel unb bat ©0Ü3-
buch famt Sut liegen unb lief fpornffreicht in bie Staöt
3U feinem (Eoiffeur.

„(Einen Sdmurrbarf, bitte, nebft ©ackenbart unb etroat
gelben£eint." „3ft ©ünfflerball heute?" neugierte ber ©aber.
©Jan3enrieb grumte etroat. ©ann befchaute er fid) im Spiegel.

,,©Jan3enrieö iff jeßf eigentlich tot", backte er unb
machte fich Oeöanken über bat ©Jeiferleben nach bem ïobe.
©It er um eine Straßenecke ffür3fe, fanö er auch feinen
neuen ©amen. „Stuqenegger, ja, Sfuqenegger."

Sfuqenegger aliat ©Jan3enrieb fühlte fich nach feinem
tEoöe oiel jünger, obfehon ihm ein recht bebeufenber Schnurr-
barf fproß, ber Diele Siegen an3og unb ber gelbe STeinf

eher einen alten Seilachen aut ihm machte. (Er fchlenberte
bit oor feine alte ©übe unb bemerkte bort fd)on bie ©n-
fchriff: „3u oermieten". Schmun3elnö betrat er bat roohl-
bekannte Saut.

„3ff hier ein 3immet 3U oermieten?" „Oh, ja, bitte,"
©Jan3enrieb fah fid; um. „(Et gefällt mir nicht übel. 3cb

miete et. Stuqenegger ift mein ©ame, (Ebuarb Stufen-
egger."

„(Ebuarb?" fchrie bie Stau, „(Ebuarb? ©ein, einem
(Ebuarb gebe id) bat 3iuuner nicht." — „?" — »3l)r ©or-
gänger hieß aud) (Ebuarb. Seufe morgen hat er fid) erfäuff,
ohne mir öie fchulbige ©liefe 3U be3ahlen, öer £ump. deinen
©nftanö unb nichtt. ©leine Tochter hat er unglücklich ge-
mad)t, ohne aud) nur ei,p,e (Erkenntlid)keif. ©ein, tut mir
leib, keine (Eöuaröt mehr/' ©umt,*,öie 2üre 3U.

©er arme (Ebuarb preßte forgfälfig feinen jungen
Sd)nau3 unb lenkte feine Schritte int (Eafé. Seine Sreunöe
faßen roie fonft auch um ben 2ifd) herum unb kritifierten
feinen 2ob, ben fie oon Srau 3inuneili oernommen.

,,©uf alle SäHe hätte er etroat fagen bürfen. ©ber er
roar ja immer ein folcher Seimlicbfuer", ftellte ber ©unbet-
beamfe Sct)läfli feff.

„(Ein ©rücki roar er, ein oerbammter Sangroeiler",
meinte ber ©ankbeamfe ©epeler.

„(Er hat 3U oiel bluffe ©3eiber ge3eid)nef", fagte ber

£ehrer ^rebt unb rüfpffe.
„So oerflucht fchaö ifft meiner Seel nicht um ihn. ©ie

hat ber ©lenfd) aud) nur eine SMche be3ahlt, immer nur
©ier gelötet, ©ber am ©ier oeröienf man ja nichts —"
konffafierfe ber ©Jirt.

„So, jeßf hört aber mal auf," rief ber ©eöakfiontge-
hilfe ©öckli, ,,©Jan3enrieb roar ein fehr netter, lieber ©lenfd),
hellet auf ber J)latte, alt ihr alle 3ufammen." —

„J)oß ©onner."
„(Eycufe3,3hr Serren", räufperfe fid) ©Jan3enrieö. „©lein

©ame iff Stuqenegger, id) kenne ben Selbffmörber 3ufällig
aud). (£r toar ficher ein gan3 bummer Sagel, ein ©utbunb
oon Schlechtigkeit, unb gottlob ." ©ödrli erhob fid) unb
fchloß ©Jan3enrieb mit einer 3ünftigen ©laulfchelle ben

©lunö. (Eine glän3enb ge3ielfe Ohrfeige roar bat (Enöe bet
©ackenbarfet, ber Sd)nau3 hing noch an 3toei Sätchen gan3
oerblüfft unter öer ©afe.

„So, öu £affe —." ©öckli fchroieg, fah mit (Erffaunen
bie©eränberung biefer oon ipm mißhanöelten ©hnfiognomie,
feßfe fid) bann auf ben nächften Stuhl unb fagte leife :

„Oh, ©Jan3enrieö!" ©or Sd)mer3 unb ©üßrung brachte

biefer kein ©Jorf heroor.
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Ru unsere Abonnenten.
Bei Ablauf des II. Jahrganges unseres „Bärenspiegel"

laden wir unsere Abonnenten bestens zum Weiterabonnement
auf àen III. Jahrgang ein. Wir weräen uns bemühen, unsern
Lesern àen „Bärenspiegel" auch im neuen ssahr als den
urchigen, fröhlichen Gesellen vorzustellen, als welcher er sich

bisher präsentiert hat. Der Abonusmeutspreis von Fr. 5.--
kann untep.Benutzung des beiliegenden Ginzahlungsscheines
aus unser Postcheckkonto (Ill/äööS) einbezahlt werden. Nach
dem 15. Januar nicht eingezahlte Abonnemente werden per
Nachnahme eingezogen.

Alle Leser des „Bärenspiegel" werden zum Abonnement
hösl. eingeladen. Die Administration.

WOWOWOWOWOWOWOWOWOWOGW

Der Selbstmörder.
Don Maurice Vaechier.

Ein junger Mann, namens Eduard Wanzenried, von
Beruf Zeichner, verfaßte in der Schalkerhalle der Haupt-
post folgende Postkarte:

„Werte Frau Zimmerli! Hiermit gestatte ich mir, Sie
von meinem Ableben in Kenntnis zu setzen, das heißt, ich

werde mich soeben etwas unkerhalb der Gürbemündung an
einer schönen und günstigen Stelle auf immer in die Aare
stürzen. Der Himmel wird Ihnen gerne meine noch schuldige
Miete für den Schweinestall, den Sie möbliertes Zimmer
zu nennen beliebten, zukommen lassen. Das schönste Möbel-
stück war immerhin noch Ihre Tochter, die Sie doch noch

— mit vielem Dank — recht schön grüßen lassen wollen.
Eduard Wanzenried."

Eduard Wanzenried warf die Karte ein und verließ
eiligen Schrittes, ein kleines Paket fast krampfhaft an seine

Brust pressend, die Post. Dann bestieg er die Straßenbahn
und fuhr bis zur Endstation, worauf er etwas hastig dem

nahen Wald zuschritt. Beinahe kugelte er schon zu früh die

Böschung in den reißenden Fluß hinunter, aber gottlob hielt
ihn eine Brombeerranke zurück. So betrat er nun den Quer-
dämm, den er sich als Ausgangspunkt ins Jenseits auser-
koren hatte.

„Ein hübscher Fleck Erde", dachte er innig und fast
hätte er vergessen, weshalb er eigentlich hergekommen. „Aha,
also frisch ans Werk!" Schon hatte er den Rock zur Hälfte
ausgezogen, als ein fröhliches Lachen vom Uferweg zu ihm
hinüberhopske. Zwei Mädel, oh, verflucht, zwei nette Mädel,
da kann man natürlich nicht gerade —

Eduard Wanzenried lauschte. Zum letzten Male hörte
er süße, flüsternde Stimmen. Da schnappte er einen Brocken
auf: „ will das Kamel etwa schon baden ...?" Oh, wie
das schmerzte, in den letzten fünf Minuten seines Lebens
ein Kamel genannt zu werden. Er dachte nach. Etwas war
doch daran. Ein verflucht kalter Maitag. Aber doch Maien.
„Mai-en", sagte der Selbstmörder und starrte den ent-
schwindenden Mädchen nach.

„So, nun aber Schluß." Rock und Hut lagen bald am
Boden, Brieftasche und Notizbuch legte er ordentlich zu-
recht, er öffnete das mitgebrachte Paket und wollte eben

in einen alten Kittel schlüpfen — denn das Wasser könnte
am Ende doch noch zudringlich kalk werden — da hörte er
auf dem Uferweg eine Stimme:

„Papa, schau' den Mann dort! Was tut denn der hinter
dem Gebüsch?" „Frag doch nicht so dumm," brummte derPapa,
„der sucht doch Papier!" „Für was?" drängte das Stimmlein.

Eduard Wanzenried fuhr auf. Er war im Begriff, eine

große Tat zu vollbringen und nun — nein, wie unästhetisch.
Er wartete einen Augenblick. Er wartete auch etwas länger.
Nach und nach kam er zu einer Idee: Er beschloß, weiter-
zuleben, schlüpfte wieder in den bessern Rock, steck e die

Brieftasche zu sich, ließ den alten Kittel und das Notiz-
buch samt Hut liegen und lief spornstreichs in die Stadt
zu seinem Coiffeur.

„Einen Schnurrbart, bitte, nebst Backenbark und etwas
gelben Teint." „Ist Künstlerball heute?" neugierte der Bader.
Wanzenried grunzte etwas. Dann beschaute er sich im Spiegel.

„Wanzenried ist jetzt eigentlich tot", dachte er und
machte sich Gedanken über das Weiterleben nach dem Tode.
Als er um eine Straßenecke stürzte, fand er auch seinen
neuen Namen. „Sturzenegger, ja, Sturzenegger."

Sturzenegger alias Wanzenried fühlte sich nach seinem
Tode viel jünger, obschon ihm ein recht bedeutender Schnurr-
bart sproß, der viele Fliegen anzog und der gelbe Teint
eher einen alten Fellachen aus ihm machte. Er schlenderte
bis vor seine alte Bude und bemerkte dort schon die An-
schrift: „Zu vermieten". Schmunzelnd betrat er das wohl-
bekannte Haus.

„Ist hier ein Zimmer zu vermieten?" „Oh, ja, bitte."
Wanzenried sah sich um. „Es gefällt mir nicht übel. Ich
miete es. Sturzenegger ist mein Name, Eduard Sturzen-
egger."

„Eduard?" schrie die Frau, „Eduard? Nein, einem
Eduard gebe ich das Zimmer nicht." — „?" — „Ihr Bor-
gänger hieß auch Eduard. Heute morgen hat er sich ersäuft,
ohne mir die schuldige Miete zu bezahlen, der Lump. Keinen
Anstand und nichts. Meine Tochter hat er unglücklich ge-
macht, ohne auch nur eW Erkenntlichkeit. Nein, tut mir
leid, keine Eduards mehr-" Bums,-.die Türe zu.

Der arme Eduard preßte sorgfältig seinen jungen
Schnauz und lenkte seine Schritte ins Cafe. Seine Freunde
saßen wie sonst auch um den Tisch herum und kritisierten
seinen Tod, den sie von Frau Zimmeili vernommen.

„Auf alle Fälle hätte er etwas sagen dürfen. Aber er

war ja immer ein solcher Heimlichtuer", stellte der Bundes-
beamte Schläfli fest.

„Ein Drückt war er. ein verdammter Langweiler",
meinte der Bankbeamte Beyeler.

„Er hat zu viel blutte Weiber gezeichnet", sagte der

Lehrer Krebs und rülpste.
„So verflucht schad ist's meiner Seel nicht um ihn. Nie

hat der Mensch auch nur eine Flasche bezahlt, immer nur
Bier gelötet. Aber am Bier verdient man ja nichts —",
konstatierte der Wirt.

„So, jetzt hört aber mal auf," rief der Redaktionsge-
Hilfe Böckli, „Wanzenried war ein sehr netter, lieber Mensch,
Heller auf der Platte, als ihr alle zusammen." —

„Potz Donner."
„Excusez, Ihr Herren", räusperte sich Wanzenried. „Mein

Name ist Sturzenegger, ich kenne den Selbstmörder zufällig
auch. Er war sicher ein ganz dummer Hagel, ein Ausbund
von Schlechtigkeit, und gottlob ." Böckli erhob sich und
schloß Wanzenried mit einer zünftigen Maulschelle den

Mund. Eine glänzend gezielte Ohrfeige war das Ende des

Backenbartes, der Schnauz hing noch an zwei Härchen ganz
verblüfft unter der Nase.

„So, du Lasse —." Böckli schwieg, sah mit Erstaunen
die Veränderung dieser von ihm mißhandelten Physiognomie,
setzte sich dann auf den nächsten Stuhl und sagte leise:

„Oh, Wanzenried!" Bor Schmerz und Rührung brachte

dieser kein Wort hervor.
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1Dcîf)nacf)tcn bei îttalersteut.
fteiefynung Don Armin Bieber.

~ „TOofdj d'TDienadjtscfjecje nid ajünde, Jrii)?"
— „3 d)a nid, i f)a fe bruuctjt für mi ietfdjti 'Höfd)ti

3'fcf)mü^ge."

TDie es roeitergmg.
(Jenen fanftmütigen ©efürroorterinnen des unehigefd)rankten

TTtäntietabJdmffes ins Stammbuch)

Stad) bem greifprud) 5er mutigen Sîenolnerbelbin nom
5?ornhau3plaft knallte ^e3, roie e3 ja norau33ufehen mar, an
allen ©cken unb ©nben. ©3 febien fiel) öiefe Serftänbigung3-
art in ehelichen 3n>iftiQkeiten nachgerabe ein3ubürgern. Söa3

3Sunber3 öenn, roenn 5ie maftgebenben Sebörben, beun-

rutjigt bureb öie immer mehr um fiel) greifenbe ©eltenb-
maebung ibre3 neuentbeckten SHenfcbenrecbte3 bureb bie

ferner grauen unb beforgt um ba3 fernere ^2öot>l be3 Safer-
lanbe3 unb fpe3iell ber Sanbe3näfer, bie nötigen Schritte 3U

unternehmen fid) neranlaftf faben! 6o rourbe eine ©efefte3-
uorlage eingebracht betreffenb ^Haftnahmen 3um Schuft be-

brobter bernifeber gamiliennäfer unb foldjer, bie e3 nod)

roerben roollen, unb ber ©rofte "Hat mürbe in Slnbefracbf
ber ^Dringlichkeit 3U einer aufterorbenflieben ©effion non
norau3ficbflicb 14 Pagen einberufen.

Sor nollbefeftten Tribünen nahm bie Beratung unter
Slnroefenbeif fämtlicber Sat3mifglieber ihren Einfang. 3113

erfter ber über 40 eingefebriebenen SJebner fpracb

Siebermann (S. p.). Sîebner roeift auf bie unbeil-
Döllen folgen ber immer mehr überbanbnebmenben ßebiefte-
reien bin. ©r tritt für ©eftonfage ein unb 3itiert bie ana-
logen Seffimmungen be3 bernifeben ®efefte3 betreffenb 3agb
unb Sogelfcbuft. 323a3 bem einen recht iff, fei bem anbern

billig. 3n längern 3lu3fübrungen legt er bar, baft minimal
brei ©d)ontage pro 323od)e ffatuiert roerben fotlten, morunter
jebenfalté Sam3fag unb ©onntag, ba an biefen Sagen bem

SKann bie glucbf in3 Sureau abgefebnitten fei.

Kaufmann (freif.) nertritt bie Slnficbf, baft bie gan3e
grage nicht einfeitig nom ©tanbpunkt feinet Sorrebner3 au3

gelöft roerben könne, ©eien aud) bie gegenroärtigen 3uftänbe
ohne roeitere3 al3 unhaltbar 3U be3eid)nen, fo bürfe boeb

nicht aufter acht gelaffen roerben, baft fie baneben auch

gan3 un3roeifelbaft begrüften3roerfe ©rfebeinungen ge3eitigt
hätten. ©3 laffe fid) bie3 nor allem in ber Serroalfung

konffatieren, too bie Sureau3eif nod) nie fo geroiffenbaff
eingebalten unb fogar mancberort3 unaufgeforbert nach

Sureaufcftluft gearbeitet roorben fei. 3m übrigen roolle er nur
auf ba3 'problem be3 Seamfenabbaue3 binroeifen, ba3 auf
biefem S3ege gan3 automatifcb feiner Söfung entgegenfebe.

Dr. ©cb. (roilb). ©3 fd)eine ihm auch hier ber SHiffel-
roeg ber golbene 3U fein, ©tatt ber temporären Schovelt
be3 gerrn Siebermann befürroorte er bie Slufffellung einer
Siffe, in bie fieb jebet 3ntereffent gegen ©ntriebtung einer
fiyen ©ebübr non gr. 100.— eintragen laffen könne. (Sachen

link3.) ©er Slbfcbuft ber in biefer Sifte ©ingetreigenen bürfe
nur mit regierung3rätlid)er Seroilligung gefebeben. ®arau3
ergebe fid) einerfeit3 eine neue, nicht 3U unferfcbäftenbe
©innabmequclle für ben gi3ku3, unb anberfeit3 mürben
bie ©befrauen in ihren Stechten nicht all3ufct>r nerkürjt.

©enoffe S3üf brich (fo3-). ©iefe SKitfel finb alle 3U

fd)roacb unb nüften keinen ©räch. S3ir nerlangen nom ©taate
einen gan3 anbern ©ebuft. ©nblicb bämmert auch ben Herren
Sourgeoi3 eine ©tallaterne, baft bie ©be an fid) eine gan3
unfo3iale, kapitaiiftifebe 3nftitution barftellt. Solange bie

©be al3 folebe nicht nerboten roirb, ift jebe SJemebur au3-
gefcbloffen. ©rft muft ba3 Hebel an ber SSuqel erfaftt roerben,

norber barf keine in ©bebanben febmaebtenbe grau biefe3
ibre3 böcbffperfönlicben 3nbinibualrecbf3 beraubt roerben.

Dr. ©. (©rüfl.). Ohne fo roeit geben 3U roollen roie fein
Sorrebner, könne er fid) öoeb be3 roabren £ern3 beffen
Sofum3 nid)t nerfcblieften. Sßurbe man mit einem generellen
Serbof feiner Slnficbf nach 3U roeit geben, fo fei bod) bie

grage 3U prüfen, ob bie Serroenbung ber fo gefährlichen
biefigen grauen 3ur ©be nicht 3ugunften non barmlojerem
au3roärtigem SHaterial nerboten roerben könnte. S3ie man
ficb> erinnere, fei er je unb je für bie Slufbebung non ©in-
fubrbefcbränkungen eingetreten.

3ng. Seiner (S. p.). Sllle gefallenen Sorfcbläge finb
feiner Slnficbf nach ungenügenb. ©in3ig bie Secbnik fei im-
ftanbe, roirkfamen Schuft 3U geroäbren. ©r macht ben Sor-
fcblag, alle gefäbrbeten SHänner non ©taat3 roegen fdjieft-
unb kugelfeft au33urüften. Siebner bat feit langem febon

eine folebe ©efabr norau3gefeben unb einen ©tablfcbitm
erfunben, ben er bereif3 3um Patent angemelbet bat (be-

monftriert eine Slrt ftäblernen Stegenfd)irm3) unb ber ab-

folute Sicherheit biete.

Sluf ber Sribüne bat fich roährenb biefer leftten S3orfe
eine Sür geöffnet, unb bie auf freien guft gefeftfe Sochfer
SeH3 nom ^ornbau3plaft brängt fid) routfebnaubenb in bie

norberfte Sieibe, montiert auf ber Srüffung ein leid)te3
Sliafcbinengeroehr unb pfeffert roie roilb in ben nollbefeftten
Siat3faal hinunter. Sßer nicht tot ober fchroer nerleftf ift,
hat fid) geflüchtet, nur ber in feinem Sorfrag unterbrochene
Siebner hat fich hinter feinem kugelficheren Schirm nerftedrt.

©a3 ©nbe nom Sieb ift natürlich, baft bie gerren ©e-
fchroornen fich erneut mit ber Sache 3U befaffen haben, öb-
fchon bie Serftanblungen erft auf näcbfte 3©oche angefeftf
finb, kann id) euch ben 3u erroartenben SJabrfprud) fd)on

jeftt nerraten. ©in SHitglieb be3 ©efd)roornengericht3 hat
nämlich beute im Pram erklärt, baft roegen ihnen gar keine

Serbanblung ftatt3ufinben brauche, fei bod) ihre SHetnung
bereit3 mit ©inftimmigkeit gefaftt, bahingebenb, baft 3ng.

Seiner fchulbig befunben roerbe be3 norfäftlicften unb nor-
bebachten ©ebraud)3 gefeftlich unerlaubter ©chuftmitfel.

Bubi Greuel.

Musst du denken vi. 1 und sagen, wirkt erquickend, glaube mir,
Nimrod für den Geist und Magen wie ein Leb mselixier.

(Tobler-Nimrod-C.hocolade mit Malzbi;skuit.)
Preis per Etui 70 Cts.
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Weihnachten bei Malersleut.
Zeichnung von Armin Bieber.

— »Wosch â'Wîenachtscherze nià azUnâe, Fritz?"
— «2 cha nià» i ha ss bruucht für mi lstschti Röschti

z'schmützge."

Wie es weiterging.
(Jenen sanftmütigen Vefürworterinnen àes uneingeschränkten

Männerabschusses ins Stammbuch.)

Nach dem Freispruch der mutigen Revolverheldin vom
Kornhausplatz knallte^ es, wie es ja vorauszusehen war, an
allen Ecken und Enden. Es schien sich diese Berständigungs-
art in ehelichen Zwistigkeiten nachgerade einzubürgern. Was
Wunders denn, wenn die maßgebenden Behörden, beun-

ruhigt durch die immer mehr um sich greifende Geltend-
machung ihres neuentdeckten Menschenrechtes durch die

Berner Frauen und besorgt um das fernere Wohl des Bater-
landes und speziell der Landesväter, die nötigen Schritte zu

unternehmen sich veranlaßt sahen! So wurde eine Gesetzes-

vorläge eingebracht betreffend Maßnahmen zum Schutz be-

drohter bernischer Familienväter und solcher, die es noch

werden wollen» und der Große Rat wurde in Anbetracht
der Dringlichkeit zu einer außerordentlichen Session von
voraussichtlich 14 Tagen einberufen.

Bor vollbesetzten Tribünen nahm die Beratung unter
Anwesenheit sämtlicher Ratsmitglieder ihren Anfang. Als
erster der über 40 eingeschriebenen Redner sprach

Biedermann (B. P.). Redner weist auf die unheil-
vollen Folgen der immer mehr überhandnehmenden Schieße-
reien hin. Er tritt für Schontage ein und zitiert die ana-
logen Bestimmungen des bernischen Gesetzes betreffend Zagd
und Bogelschutz. Was dem einen recht ist, sei dem andern

billig. In längern Ausführungen legt er dar, daß minimal
drei Schontage pro Woche statuiert werden sollten, worunter
jedenfalls Samstag und Sonntag, da an diesen Tagen dem

Mann die Flucht ins Bureau abgeschnitten sei.

Kaufmann (freis.) vertritt die Ansicht, daß die ganze
Frage nicht einseitig vom Standpunkt seines Borredners aus

gelöst werden könne. Seien auch die gegenwärtigen Zustände
ohne weiteres als unhaltbar zu bezeichnen, so dürfe doch

nicht außer acht gelassen werden, daß sie daneben auch

ganz unzweifelhaft begrüßenswerte Erscheinungen gezeitigt
hätten. Es lasse sich dies vor allem in der Berwaltung

konstatieren, wo die Bureauzeit noch nie so gewissenhaft
eingehalten und sogar mancherorts unaufgefordert nach

Bureauschluß gearbeitet worden sei. Im übrigen wolle er nur
auf das Problem des Beamtenabbaues hinweisen, das auf
diesem Wege ganz automatisch seiner Lösung entgegensehe.

Dr. S ch. (wild). Es scheine ihm auch hier der Mittel-
weg der goldene zu sein. Statt der temporären Schonzeit
des Herrn Biedermann befürworte er die Aufstellung einer
Liste, in die sich jeder Interessent gegen Entrichtung einer
fixen Gebühr von Fr. 100.— eintragen lassen könne. (Lachen
links.) Der Abschuß der in dieser Liste Eingetragenen dürfe
nur mit reg'erungsrätlicher Bewilligung geschehen. Daraus
ergebe sich einerseits eine neue, nicht zu unterschätzende
Einnahmequelle für den Fiskus, und anderseits würden
die Ehefrauen in ihren Aechten nicht allzusehr verkürzt.

Genosse Wüt h rich (soz.). Diese Mittel sind alle zu
schwach und nützen keinen Dräck. Wir verlangen vom Staate
einen ganz andern Schutz. Endlich dämmert auch den Herren
Bourgeois eine Stallaterne. daß die Ehe an sich eine ganz
unsoziale, kapitalistische Institution darstellt. Solange die

Ehe als solche nicht verboten wird, ist jede Remedur aus-
geschlossen. Erst muß das Uebel an der Wurzel erfaßt werden,
vorher darf keine in Ehebanden schmachtende Frau dieses

ihres höchstpersönlichen Individualrechts beraubt werden.

Dr. G. (Grütl.). Ohne so weit gehen zu wollen wie sein

Borredner, könne er sich doch des wahren Kerns dessen

Botums nicht verschließen. Wurde man mit einem generellen
Berbot seiner Ansicht nach zu weit gehen, so sei doch die

Frage zu prüfen, ob die Berwendung der so gefährlichen
hiesigen Frauen zur Ehe nicht zugunsten von harmloserem
auswärtigem Material verboten werden könnte. Wie man
sich erinnere, sei er je und je für die Aufhebung von Ein-
fuhrbeschränkungen eingetreten.

Ing. Beiner (B. P.). Alle gefallenen Borschläge sind

seiner Ansicht nach ungenügend. Einzig die Technik sei im-
stände, wirksamen Schutz zu gewähren. Er macht den Bor-
schlag, alle gefährdeten Männer von Staats wegen schieß-

und kugelfest auszurüsten. Redner hat seit langem schon

eine solche Gefahr vorausgesehen und einen Stahlschirm
erfunden, den er bereits zum Patent angemeldet hat (de-

monskriert eine Art stählernen Regenschirms) und der ab-

solute Sicherheit biete.

Auf der Tribüne hat sich während dieser letzten Worte
eine Tür geöffnet, und die auf freien Fuß gesetzte Tochter
Tells vom Kornhausplatz drängt sich wutschnaubend in die

vorderste Reihe, montiert auf der Brüstung ein leichtes

Maschinengewehr und pfeffert wie wild in den vollbesetzten

Ratssaal hinunter. Wer nicht tot oder schwer verletzt ist,

hat sich geflüchtet, nur der in seinem Bortrag unterbrochene
Redner hat sich hinter seinem kugelsicheren Schirm versteckt.

Das Ende vom Lied ist natürlich, daß die Herren Ge-

schwornen sich erneut mit der Sache zu befassen haben. Ob-
schon die Verhandlungen erst auf nächste Woche angesetzt

sind, kann ich euch den zu erwartenden Wahrspruch schon

jetzt verraten. Ein Mitglied des Geschwornengerichts hat
nämlich heute im Tram erklärt, daß wegen ihnen gar keine

Verhandlung stattzufinden brauche, sei doch ihre Meinung
bereits mit Einstimmigkeit gefaßt, dahingehend, daß Ing.
Beiner schuldig befunden werde des vorsätzlichen und vor-
bedachten Gebrauchs gesetzlich unerlaubter Schutzmittel.

Kubi Qreuel.

Musst à àsuiîen vi I uück virkt sryuiolivnà, gisude luir,
Niiiu'oà lür «len Ksist uuà M-»xsu vis sîu 4eb msslixiei.

(l'obisr-I^imi'oà-Lboeolaàs mit Nàbiàuit.)
?rsis xsr Ltui 70 (its.
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Schlaf allein genügt nicht. Während des Schlafes muss
der Körper wieder ersetzen, was er während des Tagest

an Muskel- und Nervensubstanz verbraucht hat.

Aber nur aus der Nahrung
kann dieser Aufbau erfolgen.
Sdiiaf allein genügt nicht.

Gewöhnliche Nahrung ver-
sagt. Unser Zeitalter ist zu
anstrengend, als dass wir mit
den alten Ernährungsmetho-
den den erschöpfenden täg-
liehen Kräfteverbrauch aus-
gleichen könnten.

Die Zufuhr grösserer Nah-
rungsmengen zu erzwingen ist

nutzlos, der Körper nützt sie
nicht aus, und sie stören nur
den Schlaf und die Verdauung.

Wir brauchen also etwas,
das die Kräfte besser ersetzt
und den Magen weniger bean-
sprucht, als unsere gewöhn-
liehe Nahrung. Dieses „mehr
als Nahrung" ist Ovomaltine.

Nehmen Sie eine Tasse Ovo-
maltine abends vor dem Schla-
fengehen.
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Scklsk sUein genügt nickt. VVâkrenà äes Scklskes muss
üer kiörper vvieüer ersetzen, vss er vvâkrenci ües?sges

sn Muskel- unâ I^ervensubstsn? verdrsuckt kst.

^ber nur sus 6er Xsbrung
ksnn 6ieser ^ukbsu erkoißen.
Sckisk sliein genügt nickt.

tZewöknIicke I^sàrunZ ver-
ssßt. Unser Zeitalter ist zu
snstrenßen6, sis 6ass wir init
6en slten Lrnskrungsnietdo-
6en 6en erscköpken6en tsH-
licken Krskteverdrsuck sus-
^ieicken könnten.

Die 2ukubr grösserer ^?sb-

rungsinenßen zu erzwingen ist

nutzlos, 6er Körper nützt sie
nickt sus, uo6 sie stören nur
6en Lckisk un6 6ie Ver6suunß.

Wir drsucken siso etwss,
6ss 6ie Krskte besser ersetzt
un6 6en >ls^en weniger bean-
spruckt, sis unsere Zewöba-
licke biskrunß. Dieses „mebr
sis ?>isbrunß" ist Dvonisitine.

k4edlnen Sie eine Lssse Dvo-
insltine sben6s vor 6eoi Lckis-
kengeben.
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îeddy=Sars îibenteuer.
XIII. îeddy und die TDei^nacf)tsbettelei.

1. TDenn die TDinterftiirme toben,
3ft ein Öfen febr jn [oben,
Und gemütlich, idlicbfré,
Siyt man auf dem "Kanapee.

4. Oer Teddy fteuert roieder bei :

Und gteid? darauf kommt Hummer drei:
„Oer Jafsklub .Scbroyjer ijirte=d)nabe'
£at?t fammte für e Zeitig fl.be

3«ic^nun0en ©ort £rßd ©ieri.

2. flebl da fcfjeltt's, und Teddy gebt, ' 3. ©er Teddy gibt und fdjiiefât dann gu,
Um 3U feb'n, mer draufsen fteE?t. j j Jedocb man läßt ibm keine Hub •

„TDir find nom Jrauenräcbtsneräin | „Oer TDyler=TDäudli*©mifcbfe=(Eb°'r
Und fammetn für das Cb^iftkind äin." fjätt fo ne TDiebnacbtsbfcberig uor..

5. TDiederum jablt Teddybär
Und dann kommt der nierte ber:
„Ooppu=3äntner Stemmklub ©ärn
TDiebnacbtsabe, glücb roi färn ..."

6. ©er Teddy btecf?t ; doeb kaum danon,
So melden fieb die fünften fdjon:
„Tttir b«i e Sifcbte für di g'famte
gafcb arbeitslofe ©meindsbeamte .'

T. Und Teddy bört (er glaubt es kaum):
O Tanueboum, ö Tannebouml —

©Ott jum ©rub, mir fammle da

3ür d'Hegercbing in Afrika ..."

8. 3uletjt mird's noeb befonders febön,

©enn auf dem ©ilde ift ju feb'u
©ie fJräfideutiu uom ©ereiue
„3ür ganjbededite Htädd)enbeine !"

9. JeÇt roird's dem Teddy doeb ju dumm :

©r bettelt felbft nuu mal b«mm. —

Jedocb das arme Teddynieb
Hlacbt fcbleunigft eine Jlugpartiel!

OJeh.
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Teâà^-Bàrs Abenteuer.
XIII. ?eààv unà à Weihnachtsbettelei.

i. Wenn àie Winterstürme toben,
Zst ein Ofen sehr zn loben,
Unà gemütlich, iàlichfrê,
Sitzt man nus àem Äsnapee.

4. Der Teààh steuert wieàer bei:
Unà gleich àaranf kommt Nummer àrei:
„Der ssaftklub .Schwgzer Hirte-chnabe'
Laht sammle für e Heilig Übe ."

Zeichnungen von Zreà Vieri.

2, Rchl äs schellt's, nnà Teààg geht. ' 3. Der Tsààg gibt nnâ schlieft àsnn zn.
Um zn seh'n, wer àrauften steht. ^ ?eàoch man läftt ihm keine Ruh:
„Wir sinà vom Frauenrächtsveräin f «Der Wpler-Wânàli-Gmischte-Thor
Unà sammeln für àas Thristkinà âîn." Hätt fo ne Wiehnachtsbscherig vor..."

5. Wieàernm zahltTeààp-Bâr
Unà àann kommt àer vierte her:
„Doppn-Zäntner Stemmklnb Bärn
Wiehnachtssbe, gliich wi färn..."

S. Der Teààp blecht? àoch kaum àavon.
So melàen sich àie fünften schon:

„Mir hei e Lifchte für àî g'fsmte
Fafch arbeitslose G'meinàsbeamte. .'

Unà Teààg hört fer glaubt es kaum):
O Tanneboum, C> Tannebouml —

Gott zum Gruft, mir sammle àa

Für à'Negerchîng in Afrika..."

8. Zuletzt wîrà's noch besonàers schön.

Denn auf àem Bilàe ist zu seh'n
Die Prâsiàentin vom Vereine
„Für ganzbeàeckte Maàchenbeine l"

S. steht wirà's àem Teààg àoch zu àumm:
Tr bettelt selbst nun mal herum. —

steàoch àas arme Teààgvieh
Macht schleunigst eine Flugpartiell

c>j-K.
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33ern roird (Brofftadt.
3clc^nung Don A. £tndegger.

©bacßtl ©bacßtl CBäbet acf)tÏ
©ärn roird ©roßftadt über Ttacßt.

Uf de Straße gfet)t me's guet,
TDie=n*es fid) entroickle tuet
TDie das (ouft u roie das geitl
Altes ifet) fcfio gmeni breit.
©Todjet roird groar Tag u Ttacßt,
Tlie ifet) öppis fertig gtri acl) t.

fjaute t)ie u ßaute da,
Tfcßugger gäbe d'Aicßtig a.

TClit dem Stünggu roärde's no
3roe enaud der ©ting nerfcßloß.

Tfcßugger fy de au derby,
TDenn das Unglück tfcß uerby,
©enn fie Ejei feßo mängtfcß ta,
TDas me nacßßär maeße cßa.

©feßribe fteit de alls im ©latt.
©as ifeß g'©ärn fo eßeibe glatt.
©'Ornig, ja, da blibt's derby,
's ifcl) fd)0 mäugifcl) ftrüber gfi.
©bacßtl ©bacßtl ©äbet aeßt!
©ärn ifd) erft oom Schlaf ermaeßt.
Tangfam ßofft me groar derby,
's roärd au emifcß ©roßftadt fy.

Çoefie und Çrofa.
(Ära ©urgßügel Äegerten.)

Don Äob. Scbeurer.

3d) ftieg bergan durcß den ©urtenroald,
$ern klang eines Dülken "Pfeifen.
©ureßs ©ämmerdunkel des ©ueßenßains
gog die Sonne goldene Streifen.

©s roar fo traumhaft, fo taufeßig ftill;
TUir roard aufs Tttal fo eigen;
TTtein ©eift begann mir, ici) mußt' nießt roie,
©ar feltfame ©inge gu geigen:

©eroaltig reckt' fiel) ein Turm empor
Ob trugigen, grauen Tttauern
So plöfglicß, fo ragend ftand alles da,
3d) ftarrte in Staunen und Scßaudern.

Und auf der ginne faß eine Ttlaid
Und rüßrt' einer Taute Saiten,
Und fang dagu ein gar feltfam Tied
fjinaus in fonnige TDeiten.

©on Tieben und Sterben erklang's fo füß,
©on Ijelden und minnigen grauen
Tltir roar, als könnt' icß mieß nimmer fatt
An dem tieblicßen ©ilde feßauen.

,,©ß, ©ater, tueg da die ©ierfcßroümml"
Plein ©ub brüllt's und reißt mieß am TUeide.
TDie Seifenblafen gerftob der Traum
©on ©urgromantik ins TDeite.

Und feßon ftreckt' gur Ttafe der Junge mir
(daß ja nießts die gireude ßemme)
Tltit roaßrßaft olympifeßem Siegerftolg
©ine TjandüiPll — madiger Scßroämmel

Bei der Inspektion

2leo=6üfbrin
ba£ roirkfamffe ô'Ifêmitfel gegen

borjeifiae

©ètoûtôe
kßf Männern
©Iän3enb begutachtet
oon ben $ler3ten

3n allen *21pofbeken,

6<bacbfe( à503fabletfen $"r. 15.-
'Probepackung'Jr. 3.50

p)rofpekfe gratis u. franko

Oeneralbebofi
ßaboratorium fHaOoln«

Q3afel, Mittlere Straße 37

Zum Donnerwätter Was heil'r da z'rauche i der Front? — «Weber BC", Herr Oberst!

MMMi |PP% |HB OBi in Dosen mit Patent-
jB K| Km Eh iMr die gute Öffner oder in Tuben

U|| Schuhcrème sehr praktisch und

Unsen liebes, kanarie,
Scheu! im Triller keine Muihj

[inen Schatz^den m&ht es

[inen jein $ep[le^+en Herrn.

HEHDEN-UAVAÏÏEN
IN HUOSCHEO. AUSWAHL

G||erÎQp1:

Marie Christen
Schauplafzgasse 37

Bern
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Bern roirä GroWnät.

Obacht! Obacht! Gäbet acht!
Dârn wirâ Großstadt über Nacht.
Uf àe Straße gseht me's guet,
Wie-n-es sich entwickle tuet.
Wie das louft u wie das geit!
Alles isch scho zweni breit.
G'lochet wird zwar Tag u Nacht,
Nie isch öppis fertig gmacht.
Haute hie u haute da,
Tschugger gäbe d'Richtig a.

Mit dem Stünggu wärde's no
Zwe euaud der Gring verschloh.

Tschugger sy de au derby,
Wenn das Unglück isch verby,
Denn sie hei scho ruäugisch ta,
Was me nachhär mache cha.

Gschribe steit de alls im Blatt.
Das isch z'Värn so cheibe glatt.
D'Ornig, ja, da blibt's derby,
's isch scho ruäugisch strüber gsi.

Obacht! Obacht? Gäbet acht!
Bäru isch erst vom Schlaf erwacht.
Langsam hofft me zwar derby,
's wäcd au einisch Großstadt sy.

Poesie nnâ Prosa.
(Am Vurghügel üsgerten.)

Don Rob. Schenrer.

Zch stieg bergan durch den Gurtenwald,
Fern klang eines Finken Pfeifen.
Durchs Dämmerdunkel des Buchenhains
Zog die Sonne goldene Streifen.

Es war so traumhast, so lauschig still;
Mir ward aufs Mal so eigen;
Mein Geist begann mir, ich wußt' nicht wie,
Gar seltsame Dinge zu zeigen:

Gewaltig reckt' sich ein Turm empor
Ob trutzigen, grauen Mauern.
So plötzlich, so ragend stand alles da,
Zch starrte in Staunen und Schaudern.

Und auf der Zinne faß eine Maid
Und rührt' einer Laute Saiten,
Und fang dazu ein gar seltfam Lied
Hinaus in sonnige Weiten.

Bon Lieben und Sterben erklang's so süß,
Bon Helden und minnigen Frauen.
Mir war, als könnt' ich mich nimmer satt
An dem lieblichen Bilde schauen.

„GH, Bater, lueg da die Gierschwümm!"
Mein Bub brüllt's und reißt mich am Meide.
Wie Seifenblasen zerstob der Traum
Bon Burgromantik ins Weite.

Und schon streckt' zur Nase der Mnge mir
(daß ja nichts die Freude hemme)
Mit wahrhaft olympischem Siegerftolz
Eine Handball — madiger Schwämme!

Aeo-Salhrin
das wirksamste Hilfsmittel gegen

vorzeitige

Schwache
bei Mnnern
Glänzend begutachtet
von den Aerzten
In allen Apotheken,

Schachtel à 50Tabletten Fr. 15.-
Probepackung Fr. 3.50

Prospekte gratis u. franko

Generaldepot:
Laboratorium Navolny

Basel, Mittlere Straße 37

Hun» Donnergötter! ^»5 keît r «la ^raneke t «ler krönt? — „^iVeder DL", Herr Düer»t!

DMà in Dosen mit latent-
Mm» HM ciis ^uts öffnen oclsn in luden

W!^ Sodudoröms ssdn pnektisod unc!

!>sh>Sö

IiUlsr!-L>ns ldZst

nrnvex-uâmii
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p (Ein KuJj non Ifjm im frifcfjen, grünen Oljnl öppis Totnigs geit feei <Bärner (Es ift eigenartig ; raenn mir jage, fi jp TDald Jeger fjeil a((i Jeger t)inter üs nacfjel p
P 3ft grad aïs mie ein Scfjujj, menu's p
P (Ecfjo roiderfjatft. p
äl lllllll

piWIIINIIIlllllMllillipilllNM^

| ©etni[cf)e ©atentjagd. j
p 3e'id)nurigeti ron Ct). Tttefsmer. p

Kellnerin: TDatdmannsfjeil, Ijerr "Di-

räbterl
(Er: fjüt mird der Ketjfaocfe müeße

dra glaube 1

©uete tag, Stau ©meindra'; i fött da
220 Jtanbe für's Jagdpatänt tjal

— Ktacfjid dab ©iljr sum tüfel djömit,
der Kta bringt doclj die gan^i Jagd nit

für 50 Sranbe Klar Ijeil
D

© fo nes Keffe ifclj doppelt fo guet im
Sreieî S

©le Tftifiachtung dec ©undesftadt durch den Amerika-
Zeppelin tjat dem „©ärenfpiegel" keine îlufje gelaffen. (Et

f>at an Ott und Steile (Erhebungen uecanftaltet, mest)atb
das Luftfcljiff in Langenthal umgekehrt ift. ©a [teilte [ich h®**

aus, dajj am [elben Tage jmifchen ©udjfi und Langenthal
einige fpornuffergefellfchaften [ich Spiet übten. — „©er
geppelin h ® t nümme miter dpönne roäge de
S ch i n d l e 1 "

* **
JorduKöbu i[ch s'Nadjt [o um die niecem-ume [chmär

glade gäge t>ei 3ue. TDo*n*ec [o im TRond[cf)yn djcüg u quer
über die of[eni Landfchtrajî ^igg^agget, fcljlaht's ne unger-
eini[ch h^flettfi a ne Telegraphefchtange a u über[töcklet ne.
(Er fdjteit u[, träiht [i um u mom-er roytec mott, nimmt's
ne [itlige a d'Schtange. (Er brummtet öppis, tjet miedet u[
u — tätfehl — gheit er füretfi a d'Schtange und umarmet
[e. ©a geit Ch©9u uerby, gfeht die (Bfdücbt u [eit: „(Et)»

eh, Nöbeli, mas roofd) [ig du mit der Sdjtange? Bingfcf)

öppe der f^eimäg nümme rächt?" — „ipo," [eit Jotd'PKöbu,
„uo mägem — [up — no mägem Ljeimäg finge, das chönnti
ömu [rf>o. TDenn — jup — roenn nume afe eis us däm
données ctjeibe TDäudli u)e roäcl"

Hus der guten alten geit.
©or einem Tteubau bntfteht am TRontaguormittag ein

gtofsec ©olksauflauf. (Ein Neugieriger kommt da^u und frägt,
mas da los [ei, ob etroa ein Tttaurer heruntergefallen [ei.
„Ttei", mar die Antroort, „es ifef) eine ufegangel"
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M Ein Ruß von ihm im frischen, griinen Vhni öppis Totnîxs geit kei Burner Es ist eigenartig; wenn mir sage, si M
M Walà Iegsr heiî alli Zeger hinter Us nachsî M
M 2st graâ als wie ein Schuß, menu's W
U Echo wiàerhallt. M

!!!!!^

D Bernische Pàntjagà. I
M Zeichnungen von Th. Meßrner. W

Rellnsrîni Waiàmannsheil» Herr Di-
rêikter l

Er: Hut wirà àer Rehbock mUeße
àra glaube î

Guete Tag, Frau Gmsinâr-U; i sött àa
220 Franks fUr's FagàpatSnt Hat

— Machià äaß Dihr zum Tufel chsmît»
àer Nia bringt âoch âis ganzi Jagà nit

fur SV Franke War heli
o

E so nés Ztesse isch àoppelt so guet im M
Freist M

Die Mißachtung àer Bunàesstaàt ànrch âen Amerika-
Zeppelin Hat àem „Därenspiegel" keine Nuhe gelassen. Er
hat an Vrt nnà Stelle Erhebungen veranstaltet, weshalb
àas Luftschiff in Langenthal umgekehrt ist. Da stellte sich her-

ans, äaß am selben Tage zwischen Buchst nnà Langenthal
einige Hornnssergesellschaften sich im Spiel übten. „Der
Zeppelin h et niimme witer chönne wäge àe

Schindle?"

fsordi-Aöbu isch z'Nacht so um àie viere-n-ume schwär
glaàe gage hei zne. N)o-n-er so im Nìonàschizn chrüz n quer
über äie offeni Landschtraß ziggzagget, schlaht's ne unger-
einisch hingertsi a ne lelegrapheschtange a u überstöcklet ne.

Er schteit ns, träiht st um n wo-n-er wizter wott, nimmt's
ne sitlige a à'Schtange. Er brnmmlet öppis, het wieder nf
u — tatsch? — gheit er füretsi a à'Schtange nnà umarmet
se. Da geit Chrign verbg, gseht àie Gschicht u seit: „Eh,
eh, Nöbeli, was wosch sitz àu mit àer Schtange? Fingsch

öppe àer Heiwäg nümme rächt?" — »Ho," seit fsorài-Uôbu,

„vo wägem — jup — vo wägem Heiwäg finge, àas chönnti
ömn scho. Wen-i — snp wen-i nnme afe eis us àâm
àonnsrs cheibe Wâuàli use wär?"

Aus àer guten alten Zeit.
Bor einem Neubau Entsteht am Montagvormittsg ein

großer Bolksanflanf. Ein Neugieriger kommt àazu nnà frägt,
was àa los sei, ob etwa ein Maurer heruntergefallen sei.

„Nei", war àie Antwort, „es isch eine ufegangel"
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Siebes QptiftEiind, das du die TDeit ertöjet
Hon ihren Schachen und 3rrniffen der Sünde,

Hei)re roiederum ein in ade fjütten?

(Biefse Halfam in die U)unden der TRenfd)i)eit,

Sei nahe allen, die nach dir uerlangen,
Und roeife den Herirrten deine 'Pfade Î

(Bib den dDitroen und TDaifen deinen Segen,

Stehe bei aden bedrängten und Schwachen

Und breite tröftend deine fjände über fie?

Ueberjeuge die TdacE)tE)aber der (Erde,

©ap das HecE)t ftärker ift als ade (Bemalten,

©ie E)eute noch der Htenfcben ©lück jerftören?

HerEiünde r»on neuem deine Herf)eij?ung,
Und Eaffe deine ©ngelfdparen fingen:
„<£E)re fei (Bott und friede den Tdenfcf)enl"

TDei()nacf)ts*Bttte.
Der ^tiedetisengd.

fteicbnung oon 3tyff<megqer.

„Hur kräftig toeiterpumpen, ©abrief, trielleicf)t können
mir if)n dodj nocf) am £eben erhalten.

TDßnn dr Bundesrat 6d)ürer
im BMtärJanatortum ermartet toird.

„Homme $reitag3 mii Htittag^ug.
Scbeurer".

60 bet ba3 Telegramm glutei, mo — e3 fi d)um brci
HJucbe hör — br ©befaßt no me ne Htilitärfanatorium im
roarme, funnige Sübkanton amene Htorge übercbo bet- S'ifd)
roi ne Huck bür ihn büre ©r Hunbe3rat Scbürer roott
üfe3 Hurbu3 d)o infcbpi3iere! ®r ©okter bet Cüti la
fcbpite u git fpni befähle.

3 be Hniage ifcb b3 ©rien gräcbef roorbe, i br ©bucbi
bei fi nib nume 03 ©ääle pufct u Sdbpinnbuppele abegfägt,
fi bet 0 br beffer Suppebafe überta unb e3 fi gar tufig3
gueti ©fcbmäckli ufgfcbtige. ©ä Prid)t ifd) roi ne3 Cauffûr
bür b3 gan3e Sué. ©j patiänte, roo im bett gläge fi, bei
gfcbroinb e d)!i ibri Saar 3toäg bürfcbfet u b'Hetfbe<f)i glatt
gfcbtricbe, bie anbere bei b'Sofe burfdjfet, b'6d)ue glän3t
u no grafiert, roär'3 öppe b^t nötig gba. 3m Limmer ifd)
ber ïifcb fein beckt roorbe, bie letfcbte Hofe oom ©arte bei
müeffe bra gloube u fi igfcbtellt roorbe, cbuq, alles bet müeffe
e flotti ©attig macbe.

60 böcbe bfuecb ifd) fd)o lang nie me ba gfi! ©r bor-
mittag ifcb ume, me bet nib garnit roie.

HJil br babnbof e guete Hif) roit gläge ifcb nom Sana-
torium, fo bet fed) br ©okter u ber berroalter 3ur 3pf ufe
H3äg gmacbt, für bä fälte ©afcbt roürbig 3'empfab. 3'f<bpät
cbo bat fed) ba nib guet gmacbt. —

H?o fi b3 3ügli bei gböre nöcber djo, fi fp milifärifd)
ftramm bagfcbtange, oilidjt bet ne fogar b3 Sät3 e3 bifceli
fcbnäller gfcblage — u bu ifd) roürkled) eine uSgfcbtige —
br cbli ftüfilier Huebi Scbürer 00 3üri, too al3 J)a-
tiänt ifd) agmäldet gfi. f, h.

Unjäblige Htenfcl;en fletjen um deine pilfe,
©rböre i.E>r ©ebet und ftef>e allen bei,

Kehre roieder, dpriftuskind, auf die ©rdel
Cirrus.

Rti unfete £efet.
Huf oerfcbiedene Hnfragen teilen roir unfern Sefern mit,

daj? nocf) eine befcbränkte Hngabl kompletter Jahrgänge
unfetes „Härenfpiegel" abgegeben roerden können, und 3toar,
folange der Horrat reicht, gu folgenden Preifen:

Jahrgänge 1923 und 1924 (15 Hummern) gufammen
gebunden (Jr. 9. —

ungebunden „ 5. —

HefteElungen baldmögEicbft erbeten.

©ie Ädminiftration.

6tadtuerfcf)öncturig.
3eicfjiumg ©on <E, Tracfyfel.

©as Stadtbauamt den ©obrer n>et)t,
©er Steuerbarer Jcpaut entfept,
©in Jeder denkt und kann's nicpt faffen,
TDie man in ©ecn traktiert die ©äffen.
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Liebes Christkind, das âu die Welt erlöset

Don ihren Schlacken unà Zrrnissen der Sünde,

Rehre wiederum ein in alle Hütten?

Gieße Balsam in âie Wnnäsn àer Menschheit,

Sei nahe allen, àie nach àir verlangen,
Unà weise àen Verirrten àeine Pfade?

Gib àen Witwen nnà Waisen deinen Segen,

Stehe bei allen Bedrängten und Schwachen

Und breite tröstend deine Hände über sie?

Ueberzeuge die Machthaber der Trds,
Daß das Recht stärker ist als alle Gewalten,
Die heute noch der Menschen Glück zerstören?

Verkünde von neuem deine Verheißung,
Und lasse deine Gngelscharen singen:

»Ehre sei Gott und Friede den Menschen?"

Weihnachts-Bitte.
Der Frieàensengel.

Zeichnung von H. Ngffenegger.

«Nur kräftig weiterpumpen, Gabriel» vielleicht können
wir ihn doch noch am Leben erhalten.

Wenn är Bunäesrat Zchürer
im Militärsanatorium erwartet wirä.

„Komme Freitags mit Miktagszug.
Scheurer".

So het das Telegramm glutek, wo — es st chum drei
Wuche här — dr Chefarzt vo me ne Militärsanatorium im
warme, sunnige Südkanton amene Morge übercho het. S'isch
wi ne Ruck dür ihn düre Dr Bundesrat Schllrer wotk
üses Kurhus cho inschpiziere! Dr Dokter het ds Lüti la
schpile u git syni Befähle.

d de Anlage isch ds Grien grächek worde, i dr Chuchi
hei st nid nume ds Gääle putzt u Schpinnhuppele abegfägt,
st hei o dr besser Suppehafe überka und es st gar tusigs
gueti Gschmäckli ufgschtige. Da Pricht isch wi nes Lauffür
dür ds ganze Hus. Di Patiänte, wo im Bett gläge st, hei
gschwind e chli ihri Haar zwäg bürschtek u d'Bettdechi glatt
gschtriche, die andere hei d'Hose bürschtet. d'Schue glänzt
u no grastert, wär's öppe het nötig gha. dm Äßzimmer isch

der Tisch fein deckt worde, die letschte Rose vom Garte hei
müesse dra gloube u st igschtellt worde, churz, alles het müesse
e flotti Gattig mache.

So höche Bsuech isch scho lang nie me da gsi! Dr Bor-
mittag isch ume, me het nid gwüht wie.

Wil dr Bahnhof e guete Bitz wit gläge isch vom Sana-
torium, so het sech dr Dokter u der Verwalter zur Zyk ufe
Wäg gmacht, für dä sälte Gascht würdig z'empfah. Z'schpät
cho hät sech da nid guet gmacht. —

Wo st ds Zügli hei ghöre nöcher cho, st sy militärisch
stramm dagschkange, vilicht het ne sogar ds Härz es bitzeli
schnäller gschlage — u du isch würklech eine usgschkige —
dr chli Füsilier Ruedi Schürer vo Züri, wo als Pa-
kiänt isch agmäldet gsi. n.

Unzählige Menschen flehen um deine Hilfe,

Erhöre ihr Gebet und stehe allen bei,

Rehre wieder, Thristuskind, auf die Erde?

Cirrus,

à unsere Leser.
Ruf verschiedene Anfragen teilen wir unsern Lesern mit,

daß noch eine beschränkte Unzahl kompletter ssahrgänge
unseres „Därenspiegel" abgegeben werden können, und zwar,
solange der Vorrat reicht, zu folgenden Preisen:

Jahrgänge 1922 und 1924 (15 Nummern) zusammen
gebunden Fr. 9.—
ungebunden „5.--
Bestellungen baldmöglichst erbeten.

Die Administration.

Staätverschönerung.

Das Staàtbauamt àen Bohrer wetzt,
Der Steuerzahler schaut entsetzt,
Tin seàer âenkt unà kann's nicht fassen,
Wie man in Bern traktiert âts Gassen.
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Jackie Coogan,
(Ec kommt, ec kommt mit 'Pomp und Schalt3
Rile geitungen ßaben's beeidetet.
Sein Dildnis prangt in jedem Journal;
(Ehrenpforten gar t>at man errichtet.

3n ©ala prangen die (Btojkn der Stadt,
Die Rtufik hat Stellung genommen.
Der geitungsfeßreiber ge|cßroäßig Deputat
Ipat gnädigft (matt denke!) Rudienj bekommen.

(4 ;

TDer ift's, dem diefe Degeifterung gilt,
(Ein gekröntes ipaupt, ein (Belehrter?
3mmer höher der (Enthufiasmus fchtnillt,
3m Triumpßjug das Städtchen durchfährt er.

Rtit erhabener TDiirde fteigt er einher
Und lächelt hold roie ein (Engel:
(Ein Dreikäfeßocß als Rtillionär,
Der elfjährige Kinobengel. Gottfried stutz.

î)cr Çokgeigopf in llrfutanicn.
^Plauderet.

9?orerft, lieber £efer, ©ntfcßulbigung ob biefeé fjremb-
roorfë! <K?enn toir in Deutfcßlanb leben mürben, fo könnte
ich nom Poli3ei3opf in ßcßilba reben. Schiiba iff ein eben-

fo berühmter Ort roie efroa bei un£ fertigen. £lber ba3

heutige 9Kerligen ift nicht mehr baê oon früher. <3Rerligen

ffetjf heute ebenfoguf mitten in ber Kultur roie 93ümpli3.
Xlnb bief en Poli3ei3opf kann man ben 9Kerligern roirk-
lieh nicht anhängen. 3llfo bleiben mir bei Xlrfulanien.

Urfulanien ift febr fittenftreng. £llle Schlemmerei unb

Schießerei ift gefeßlieb* oerboten. gibt RJorte unb £lu£-
brücke, bie im Poli3eikoöef geftrießen rourben unb baßer
nießt meßr angeroenbet roerben bürfen — roenigftené ber

Oeffenflicßkeit gegenüber. "Don biefen £lu3brücken möchte
icß in erffer Cinie bie RJorte „ßotto", „Tan3 in ge-
fcßloffener ©efellfcßaft" unb „fjreinacßf" nennen.
Diefe fueßt man im 9?ergnûgungëan3eiger oergeblicß. Ricßt
baß biefe oerpönten Dinge etroa nießt meßr oorkommen.
23eroaßre! 3ober herein ßat ba3 Kecßt, ein £otto 3U ar=

rangieren, fogar 3toeimal im 3aßr einen Tan3anlaß mit
fjreinacßt — ober noch meßr, roenn ber 03ki befiehlt. $lber
publi3ieren barf man'ö nießt. Die PolUeißoßeit erhebt mit
ber rechten ioanb broßenb bie 9?erbotêtafel unb fackf mit
ber linken £anb ßcimlid) fcßmun3etnb bie fetten Oboluffe
ein, bie fie ben Vereinen ab3roackt — für Dinge, bie man
tut, oon benen man aber naeß urfulanifcßem ©ebot nießt
fpreeßen barf.

So lieft man benn im 9?ergnügung£an3eiger, baß ber
Perein ber Sternengucker am Samêtag unb Sonntag „ge-

m üt liebe Unterhaltung mit fcßtöckeligen Ueberra-
feßungen" ober aber „gemütliche Unterhaltung mit Schüttle"
abhalfen roerbe. Der (Befangnerem 53rüllaria bietet bem

Publikum ein Ködert mit nacßfolgenber „gemütlicher
Unterhaltung". S3 ift koloffal, roa§ in Urfulanien an
gemütlicher Unterhaltung geleiftet roirb. Da3 reinfte „Dorabo"
für ©emüt^menfeßen!

Da aber bie „gemütliche Unterhaltung" roirklicß etroaè

:3U ftark oerbraueßt roirb, möchten roir ben Vereinen unb

3nfereffenten empfehlen, bafür anbere Ausbrüche 3u maßten,
unb 3roar fo, baß man erftenö mit ber urfulanifcßen Poltet-
ßoßeit nießt in Konflikt kommt, unb 3roeitenè, baß bie £eute
boeß roiffen, roaè eê gibt. 3d) roürbe an Stelle be£ £otto
ben 'Kuëbruck empfehlen:
„©roße gammii- unb 3un9onmurf^olämmerung"
(allerbingè meiftenS meßr RJurft até £ammli). £lnffaff beä

Xan3eë in gefcßloffener ©efellfcßaft roürbe ich bem Publi-
kum empfehlen:

„Rad) bem Rodert großer £ämmertrapp"
(benn £ämmerßupf kann man ja bem nießt meßr fagen!)
unb für bie greinaeßf roürbe icß fagen:

„3 Ußr-Poli3eireoierjagb".
3d) bin über3eugt, baß mit biefen 3arten Umfcßreibungen

fieß forooßl bie urfulanifcße Poti3eißoßeit até aud) 5a£ Pu-
blikum balb befreunben mürben. Sonft probierte mal!

Gottfried Stutz.

î)oky.
(Ein tDaßres ©efdncßtcöett.

Kotleucßtende piakate oerkünden den Siegesjug der

Jpirfcß'fcßen Operette. 3n aller Rtund ift die £ene, unfere
einzige iene, der Eiebling der Jungen, der Riten (und aueß

der Damenroelt). Die Tagesseitungen feßreiben ellenlange
Kommentare über die TDunder der „Rationalbiißne am Jpit*

feßengraben". 3ft es da begreiflich, menn eine biedere Kücßen=

fee oon jenfeits des Kßeins fieß „dat Stygg" ebenfalls an-
feßen rollt, ©edaeßt — getan. ^,Rm Samstag jeß ifeß hin."
fjöcßft ftandesgemäß gekleidet, naeß Kluftern der dicken Derta,
œackelt fie ins Operettentheater. „Ritte feßeen, en Dileett for
de erfte Kaang, ifeß meefeßt mer de Dolly anfeen," fo lieb-

äugelt unfere $ee den Kaffierer an. „Dürgerturner, Turm
oorftellung," entgegnet der Kaffierer. „3s et gläifcß, aber de

Dolly, det kommt," rümpft die Dioa ißre Ttafe. Ktit dem

Programm in der ipand erklettert fie den erften Rang, pla*
eiert fieß und erroartet Dolly.

Rummer um Rummer toird abgewickelt. Die Jpolde nickt
oder grinft, je naeß ißrem (Befcßmack, über das ©ebotene.

3u ipaufe angelangt, frägt die fjetrin ißre über das

©efeßene. „Ra, roat des en ^umbueß ßeit Rbend," fo ent*

rüftet fieß die Derta, „fo'n janjen fjaufen roarn feßon da*

bei, aber de Dolly roar's nit. Det ifeß fifcß ergälltet; un
ausjejogen ßat fifcß ooeß keener." Fax.

PIANOHAUS
§dilawln-|unK

Bern ^ Neuengasse 41
(v. Werdf.Passage)

I Schuhhaus M. Maikler I

IBERN m |Marktgasse 4 - Telephon Christoph 33.85 I

Magenweh mit seinen bösen
Gefolgschaften kann gründlich
geheilt werden mit

Kröpfen.
85

Man verlange bezügliche Bro-
schüre und Zeugnisabschriften,
welche gratis versandt werden
von Th.Hlri, Bäch (Schwyz).

3
nferatc ßaben im
,/23ärenfpiegel"
ben größten©rfolg

H. Mrahm-Iliigli
KRAMGASSE 6, BERN

Grösstes bernisches Verleih-
institut für feinste

Theater- und
Maskenkostüme
sowie Trachten aller Länder

Telephon Christoph 35.8S

Oinfiere
©Etoattcn

Von Ulrich Amstutz

Dieser Roman hat während
seines Erscheinens in der
„Neuen Berner Zeitung"
grösstes Aufsehen erregt.
Preis in Halbleinwand ge-

bunden Fr. 7. 50

Zu beziehen durch die
VERBANDSDRUCKEREI A.-G. BERN

Laupenstrasse 7 a
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Jackie Coogan.
Er kommt, er kommt mit Pomp unà Schall!
Alle Zeitungen Haben's berichtet.
Lein Bildnis prangt in jedem Journal;
Ehrenpforten gar hat man errichtet.

Zn Gala prangen âie Großen àer Stadt,
Die Niufik hat Ltellung genommen.
Der Zeitungsschreiber gejchwätzig Deputat
Hat gnädigst sman denke!) Audienz bekommen.

Wer ist's, àem àiese Begeisterung gilt,
Gin gekröntes Haupt, ein Gelehrter?
Immer höher àer Enthusiasmus schwillt.
Im Triumphzug àas Städtchen àurchfâhrt er.

Mit erhabener Wiiràe steigt er einher
Unà lächelt holà wie ein Engel:
Ein Dreikäsehoch als Millionär,
Der elfjährige Binobengel. ctottà-t 5tà

Der Polizeizopf in Ursulanien.
Plemäerei.

Vorerst, lieber Leser, Entschuldigung ob dieses Fremd-
worts! Wenn wir in Deutschland leben würden, so könnte
ich vom Polizeizopf in Schilda reden. Schilda ist ein eben-
so berühmter Ort wie etwa bei uns Merligen. Aber das

heutige Merligen ist nicht mehr das von früher. Merligen
steht heute ebensogut mitten in der Kultur wie Bümpliz.
Und diesen Polizeizopf kann man den Merligern wirk-
lich nicht anhängen. Also bleiben wir bei Ursulanien.

Ursulanien ist sehr sittenstreng. Alle Schlemmerei und

Schletzerei ist gesetzlich, verboten. Es gibt Worte und Aus-
drücke, die im Polizeikodex gestrichen wurden und daher
nicht mehr angewendet werden dürfen — wenigstens der

Oeffentlichkeit gegenüber. Von diesen Ausdrücken möchte
ich in erster Linie die Worte „Lotto", „Tanz in ge-
schlossener Gesellschaft" und „Freinacht" nennen.
Diese sucht man im Vergnügungsanzeiger vergeblich. Nicht
daß diese verpönten Dinge etwa nicht mehr vorkommen.
Bewahre! Zeder Verein hat das Recht, ein Lotto zu ar-
rangieren, sogar zweimal im Zahr einen Tanzanlaß mit
Freinachk — oder noch mehr, wenn der Oski befiehlt. Aber
publizieren darf man's nicht. Die Polizeihoheit erhebt mit
der rechten Hand drohend die Verbotstafel und sackt mit
der linken Hand heimlich schmunzelnd die fetten Obolusse

ein, die sie den Vereinen abzwackt — für Dinge, die man
tut, von denen man aber nach ursulanischem Gebot nicht
sprechen darf.

So liest man denn im Vergnügungsanzeiger, daß der
Verein der Sternengucker am Samstag und Sonntag „ge-

mütliche Unterhaltung mit schröckeligen Ueberra-
schungen" oder aber „gemütliche Unterhaltung mit Schüttle"
abhalten werde. Der Gesangverein Brüllaria bietet dem

Publikum ein Konzert mit nachfolgender „gemütlicher
Unterhaltung". Es ist kolossal, was in Ursulanien an
gemütlicher Unterhaltung geleistet wird. Das reinste „Dorado"
für Gemütsmenschen!

Da aber die „gemütliche Unterhaltung" wirklich etwas
lZU stark verbraucht wird, möchten wir den Vereinen und

Interessenten empfehlen, dafür andere Ausdrücke zu wählen,
und zwar so, daß man erstens mit der ursulanischen Polizei-
Hoheit nicht in Konflikt kommt, und zweitens, daß die Leute
doch wissen, was es gibt. Ich würde an Stelle des Lotto
den Ausdruck empfehlen:
„Große Hammli- und Zungenwurstbelämmerung"
(allerdings meistens mehr Wurst als Hammli). Anstatt des

Tanzes in geschlossener Gesellschaft würde ich dem Publi-
kum empfehlen:

„Nach dem Konzert großer Lämmertrapp"
(denn Lämmer hupf kann man ja dem nicht mehr sagen!)
und für die Freinacht würde ich sagen:

„3 Uhr-Polizeirevierjagd".
Ich bin überzeugt, daß mit diesen zarten Umschreibungen

sich sowohl die ursulanische Polizeihoheit als auch das Pu-
blikum bald befreunden würden. Sonst probiert's mal!

Llottkrieä à tütn.

Dollp.
Ein wahres Geschichtchen.

Rotleuchtende Plakate verkünden àen Siegeszug àer

Hirsch'schen Operette. Zn alier Munà ist àie Lene, unsere

einzige Lene, àer Liebling àer jungen, àer Alten (unà auch

àer Damenwelt). Die Tageszeitungen schreiben ellenlange
Kommentare über àie Wunàer àer «Nationalbühne am Hir-
schengraben". Ist es àa begreiflich, wenn eine bieàere Buchen-
fee von jenseits àes Rheins sich ,,àat Schgg" ebenfalls an-
sehen will. Gsàacht — getan. j,Am Samstag jeh isch hin."
Höchst standesgemäß gekleidet, nach Mustern der dicken Verta,
wackelt sie ins Operettentheater. „Bitte scheen, en Bileett for
àe erste Raang, isch meescht mer àe Dolch anseen," so lieb-

äugelt unsere Fee den Kassierer an. „Bürgerturner, Turn-
Vorstellung," entgegnet der Kassierer. „Zs et gläisch, aber àe

Dollg, det kommt," rümpft die Diva ihre Nase. Mit dem

Programm in der Hand erklettert sie den ersten Rang, pla-
ciert sich und erwartet Dolch.

Nummer um Nummer wird abgewickelt. Die Holde nickt
oder grinst, je nach ihrem Geschmack, über das Gebotene.

Zn Hause angelangt, frägt die Herrin ihre Fee über das

Gesehene. „Na, wat des en Hnmbnch heit Abend," so ent-
rüstet sich die Bsrta, „so'n janzen Haufen warn schon da-

bei, aber de Dolch war's nit. Det isch fisch ergälltet; nn
ausjezogen hat sisch ooch keener." ?ax.

smisvlnlun»

»êiri» ^ 4t

1Sckukksus 55. l^sîklsr I
n »

» lVl srkt^asss 4 - Islookon Okristopk 22.32 »

dtageoved mit seinen dösen
ktetolgsckatten kenn grönälicd
gekeilt vveräen mit

KI»»»!«!!.
85

Klan verlange bexüglicde Vro-
sekllre unri ^eugnisadsckrikten,
vvelcke gratis verssnclt vvercien

von rk.Nlrt, Näck (Zckvxx).

I nserate haben im
„Bärenspiegel"
den größten Erfolg

». 5ttSltM-Itti!j»
ö, VLNX

Orüsstes bernisckes Verleid-
institut tiir tetnste

ILKeater- unci

svvie Irscdten aller dêinàer
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Finstere
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Von Ulrloli Hmswt?

visser koman dat wàdrsnci
seines ^rsodeinsns in clsr
„bleuen Senner ^situnk"
grösstes ^ufssdsn erregt,
preis in Kieidisinv/enlt ge-
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Neupenstrasss 7e
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Da ich noch im Betfe lag.
Rief mein Mann : „Schon wird es Tag
„Fraudien, lass uns sdileunigst gehen,
Einen „Lux" uns"anzusehen.
Sidier ist er Dir^ von Nutzen,
Bald beim grossen Frühjahrspufzen 1 "

Viele haben das gemacht.
Einen „Lux" sich heimgebracht,
Monatlidi für zwanzig Franken.
Heute braucht man nicht ein Banken-
Konto, um den „Lux" zu kaufen.
Jedermann kam da gelaufen.

Viele fleiss'ge Hände regen
Sich für diesen Volkessegen.
Ueberall, landein, landaus.
Saugt der „Lux" den Staub im Haus.
Und wer jetzt noch keinen hat,
Hol' ihn schleunigst in der Stadt.

Fröhlidie Reime
eines Abonnenten der

Eieciro-Lux A.-G., Zürich.

Vertreter von Bern :
J. G. Müller, Zielweg 9, Bern.

J. Elmer, Breitenrainplatz 37, Telephon Chr. 30.27.

Vertreter vom Berner Oberland :
K. Flügel, Niesenstrasse 20, Thun, Telephon 10.75.

Vertreter von Biel und Umgebung:
F. Wenger, Rainstrasse 30, Biel-Madrefsch, Tel. 18.61.

Vertreter von Ölten und Umgebung:
L. Stalvies, Schöngrundstrasse 15, Ollen, Tel. 5.70.

<$«J» «$»«£•»

I 38
lein Chaufleursdiule Bern

Kurse und Fahrunterricht jederzeit
S. URWYLER, Schwarztorsirasse 58 S

Währschafte
Schuhe

und
gäbige Preise

Gebrüder

Georges & C®

42 Marktgasse 42

Bern 84

Z/nfer/r/e/cfer

//erren-
/femcfen

//ojenfrzSgrer
Äraivaf/en

/fragen

<£ Co.
/fram^asse 55 „

blldung j

heilt rasch and verhindert

die vorzügliche „Eurol'-Haar- «

wuchs-Pomma de. lOjShriger
grosser Erlolg. Preis : Fr. 2.- geg. <

Nachn. durch Teil-Parfümerle, «

I Basel 2. Postcheck- Konlo V.4107

F PAPPE SÖHNE

DACTYL-OFFICE

„iXMËSS"
SPITALGASSE 36

v. WER.DT-PASSAGE
TELEPHON Chr. 53.96

5cftre/Ô77îa5Gfrz72e72-

arZ>ezïen

t/eZ>ez\se/zzz7zere/z

Peme//a7Agiz7Zörez2

Einrahmungen
zu billigen Preisen. Bilder
und Photographie-Rahmen

Gebr. Kuli & Hotz
72 Gerechtigkeitsgasse 72

und d'r ZMres/n'eflreZ derzwe,
s'scAmecÄ£ öeides «o
efmscA so grwef

tzzfo/

a d'r A/arÄ^ass 54

KO-KO

KOSlsC!TABA K FAB RI K - MÛ NSI N G EN

Ttfe/n Gotf, tpas 777H5J ef/e Warna scAau'n
l^er/oZ>unö' un/erm Tannenbaum /*

.Der </^imax>-ßoeFenn;/cfa.se G/an.z
l^errâ/ c//e5 .zar/' GeWe/mms ^anz,

Erhältlich ist die flüssige Bodenwichse « Primax » in
Spezereihandlungen und bei den Fabrikanten

Zimmermann & Primm
BERN -- Monbijoustrasse 99

lui die Kommenden Fei*
emptehle als passende Geschenke schöne

Parfüms in Etuis, Seifen und Toilette-Artikel

Ad. Stäuble, Coiffeur, Bern
Mühlemattstrasse
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Da ick nock im kette lag,
Kiel mein blsnni „bckon vir6 es ?ag I

„Lrsucken, lazz uns s66eunigst geben,
Linen „Lux" unssn^useken.
bicker ist er Dir von blutxen,
Kal6 beim grossen Lrükjabrsputxen I "

Viele beben 6as gemsckt.
Linsn „Lux" sick beimgebrsckt,
blonatlick für xvanxig Lranken.
LIeute brsuckt men nickt ein kanken-
Konto, um cien „Lux" xu kauten,
lectermann kam 6s gelaufen.

Viele tleiss'ge ttän6e regen
bick tlir ckesen Volkessegen.
Lieberall, lanäein, lanctaus,
beugt 6er „Lux" 6en btaub im Klaus.
LIn6 ver jetst nock keinen bat,
Liol' ikn sckleunigst in 6er bts6t.

krSIMà keime
eines âdonnenien ner

kieclro lâ A. K., inriki.

Vertreter von vorn
I. k. blüller, Aelveg S, kern.

I. Limer, kreitenrainplà 37, lelepbon Lkr. 50.27.

Vertreter von, Vsrnsr 0dsrlsn«t -

ü. klüAel, bliesenstrasse 20, Ibun, lelepkon 10.75.

Vertreter von viel un«I Umgebung!
L. bVenger, fèsînstrasse Z0, kíel-blaâretsck. lel. 18.61.

Vertreter von vltsn unit Umgebung!
b. btalvies, bckängrun6strasse 15, l)lten, 1°el. 5.70.

î ss

Ilülnü lllIilIiNlîlII'AllIIIIî im
Kurse un6 Lakrunterrickt fe6erxeit

8. Sckbvar^torstrasse 58 Iî. ^ ^ ......^ ^ î

V/âkrbckeà
5ckuke

unâ
ßäbiße?reise

Qebrûâer

Kevrse§ ck ts
42 k^srlitßssse 42

Lern SI

<?o.

/krâmsosse „

VIllIW
keilt ra,ck r»nâ verkinâert Z

âie vor-iasUcke .LuroI"-l-Iâor- «

vucks I^ummocie. tojSki-lgcr
grosberLriolg ?ret» : 5r. 2.-gcg. <

k^sckn. âurck ?e!1 k'srtamerie, <

knsei 2. ?o»tckeà liontu V.41V7 /

f p^ppx 50«>ix

Sk-II/tl.Q/tSSL 26
V. WU».v7-k-»SS^lZ^
7^L^PKI0KI Ckr. S2.SS

I^e7-v/e//âà'All7ZAe/z
S°->

n rali munden
xu bilIiUsn ^rsissn. Silcisr
un6 f>iiotogrspkls-f>stunsn

(Zedr. Kuli L iiot?
72 (ZsrseLtigksbsgasss 72

EM/ê
s'scHmeckt beictes mo

àisc^ so F«et mit

îàt
Keeös

a à UaT-ict^ass 5^

Äs (làâà^Q/'/Hs
K«»» «es
X kîi K - MÜIVSIIVseIV

iVe/n (/ott, /NU5S à //âMâ scàâll'n
un/sk-m 7â/inen/»âllm z'

k)rdZ.ItIieIi ist àis Lllssixs Loàeii^iokss « i?rimax » iv
Lps^sreidiaQàii^eil unà dei âsa l'abrika.ntsii

2^îirìiiìêrii»âi»r» «Zx i?rîir»ir»
^ d^OI^dIÌOL6Stf'QSSS 93

»II! liîlî »WiMà kîMiiiî
emptekle als passcn6e Lesckenke scköne

Larttims in Ltuis. beíten un6 Collette Artikel

Ztâubie, (Coiffeur. Ke n
blüklemattstrasse
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3* 'Briefkajteri der ^Redaktion. * * |
©. 93. (Beehrter ßatr ©rofeffor 3 Heften ©anfc für 3t)re freund»

Hct?e Rteinungsäu]3erung. Sie Raiten dafür, da|3 unfere Schreibmeife
der berndeut[chen Sprache nicht richtig fei. IDir glauben aber, daß
man fn«? in guten treuen jroeierlei Rteinung fein kann. (Es gibt
unferer Ruffaffung nach jmeieriei Sd>reibmeife für das Herndeutfd) :

erftens das Herndeutfd) der ©ebiideten, fagen mir das akademifche
Herndeutfch, und Streitens das uotkstümtidje Herndeutfd). ©as erfte
lehnt fich in geroiffen Rusdrücken an die fd)riftdeutfd>e Scbreibmeife
an, mährend das jroeite fich in der Schreibmeife an die Dolkstümliche
Rnsfprache hält. Räch der erften Schreibmeife fchreibt man, mie Sie
gang richtig ausführen: „Studänteftreich, Härefpiegu, Stebere" etc.,
nach der streiten Schreibmeife aber „Sd)tudäutefd)treich, Härefchpiegu,
Schtebere" etc. ©er Unter'chied ift alfo das „f" anftatt das ,,fd)" in
der berndeutfcben Rusfprache. 11)ir geben ju, daß das „fdj" in ge»

roiffen Jällen ju Unsukömmltchheiten führen kann und daß die Schreib»
roeife mit dem einfad>en „J" für den Rid)tberner rerftändlicher ift. TDir
motten einmal 3hrer Rnregung, norderhand proberoeife, Folge geben
und fie in der heutigen tDeihnachtsgefchichte sur Rnroendung bringen^
tDotten fehen, mas unfere £efer daju fagen.

Roch in andern Rusdrücken gibt es Unterfchiede. So 3.13. mit dem
Huchftaben „t" und „u". 3m akademifchen Herndeutfd) fagt man: „e
rotte Châtier", mährend man rotkstümtid)ermeife „e roue Ct>äuer" fagt
(gemeint ift nicht der Füfilier gritj Retter).

Unfere Herndeutfd)»Schriftftelter halten fich mit Rusnattuie des
ßerrn C. R. îoosti faft durchmegs an die akademifcf)e Rusfprache. ©a»
bei möchten mir nicht untertaffen, das nachfolgende nette ©efct)id)tchen
5U reprodujieren, das nur im rotkstümtichen Herndeutfd) möglich ift;

(Ein deutfcher ©rofeffor hat die fjocbfchule befucht und fd)tendert
nun nach dem Hefucl) ron der Sternroarte über den Jatkenptatj nach
der Sänggalfe. ©or dem ßaufe des ßerrn Hundesrat Rtülter bleibt er
ftehen und betrachtet das behäbige ßaus mit dem fchönen ©arten. „Ra,
fag' mat, mein Junge," ranst er einen rorübergehenden fängeregieu
an, „mem gehört denn das fchöne Jpaus?" — „©as ifch em Hundesrat

Rtüuer" antroortet prompt der ©ieu. — „R)ie, mas, Rtüuer, mie fchreibt
man denn das?" erkundigte fich der ©rofeffor. — „ße, mit emene äuäu",
erklärt der ©ieu, geht pfeifend daron und läßt den ©rofeffor in fprach»
tofer ©erbtüffung ftehen.

tfdjaaggefjad) in ©omputaria. So ifch rächt 3 R)e nume ausäme
oo üfne liebe £äfere u gründe fo Diu 1Jficht u ©erfchtang hätte mie du.
©e chönnte mir der 3rebé 3egufchpé an oier3äh Tag oder au TDuche

ufegäb. U daß är de öppe dümmer märdi aus im erfchte Jahr, das
roei mir bim Schtärnebärg nid hoff® 3 Üfe Sründ, der Hureaukratius
u die tiebi ©otitik, der ©ötkerbund und die ßüücßetei do de ©roß»
mächt forge gäng derfür, daß dem Härefchpiegu d'Finte a der Tädere
nie usgeitJ Satü einemäg u fchöne ©ank!

ßerr £ieutenant. Sie beftreiten die Richtigkeit der 'beiden 3euer»
mehrhiftörchen? Hitte fehrl ©ie Sache hat ihre Richtigkeit. TDir haben
nicht gefagt, daß die Sache geftern oder oorgeftern paffiert fei, aber
die £eute, die die Richtigkeit bezeugen können, find nod) am £eben.

Uebrigens ift 3hre Ruffaffung durchaus falfch, daß mir mit ©ortiebe
die ©otisei, die 3euerroet)r und die Hehörden aufs Horn nehmen, ©ie
©otisiften, die Jeuermehrmannen und die Funktionäre der Hehörden
haben uns bis h«ute nichts juteide getan; mir refpektieren fie alte
ats braue Hürger. TDas mir aber bekämpfen, fei es bei unferen He»

hörden oder bei den einjetnen ©ienft3roeigen, das ift der Don oben

herab gesüd)tete und gehätfdjette, fchädtiche und lächerliche St. Hu»
reaukratius mit feinen Rusmüchfen. 3hm gilt unfer Spott und
unfer Kampf.

gttdu: 3 bt btm gaßuarjt gj\. dg f)et mer t 14 tag
c ©rügg g'macßt, tadeffos und mie billig!

Karu: TDatum git me de dämnit£oteßnebrügg g'macfje?

*
(Elu Alkoholiker fühlt fxc£> krank und muß jum ©oktor.

©er kouftatiert die K)afferfucf)t.
„©er ©onner," meint der "Patient uerbfüfft und kratjt

ficf) im fjaar, „das cßa mifeef nume uo däm cf>eibe Säug»

puße dpo!"
30

Leinenweberei Langenthal A.-G.
Zweiggeschäft Bern MARKTGASSE 19 Geschäftsführer : J. Ch. Elmer

Wir fabrizieren und
verkaufen

direkt
anPrivate :

Reinleinen und Halb®
leinen für Leintücher

und Kissen

Baumwolitüdier, ein«
fach und doppelfädig
für Leintücher u. Kissen

Tischtücher und Ser«
vietten, reinleinen und

halbleinen

Toilettentücher, rein«
leinen und halbleinen

Küchentücher, rein«
leinen und halbleinen

Spezialiläl :
Handgewobene

Leinwand
für Leintücher und

Kissenanzüge

Russisch Leinen
für Handarbeiten

Tisch tuchstoffe
für Handarbeiten

<>

Aïdastoffe
für Handarbeiten

SCHUTZMARKE
Erstklassige Firma für Anfertigung ganzer Wäscheaussleuern
Nur Marktgasse 19 Geschäftsführer: J. Ch. Elmer.
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^ Briefkästen äer Beànktion. ^ ^ ^

G. B. Geebrter Herr Professor! Besten Dank für Zhre freund-
lîche Meinungsäußerung, Sie halten dafür, daß unsere Schreibweise
äer berndsntschen Sprache nicht richtig sei. Wir glauben aber, daß
man hier in guten Treuen zweierlei Meinung sein kann. Es gibt
unserer Auffassung nach zweierlei Schreibweise für âas Berndeutsch:
erstens àas Bernàeutsch àer Gebilàeten, sagen wir àas skaâeinische
Bernàeutsch, nnà zweitens àas volkstümliche Bernàeutsch. Das erste
lehnt sich in gewissen Ansärücken an àie schriftàeutsche Schreibweise
an, während àas zweite sich in àer Schreibweise an àie volkstümliche
Aussprache hält. Nach àer ersten Schreibweise schreibt man, wie Sie
ganz richtig ausführen: „ Stndäntestreich, Bärespiegn, Stebere" etc.,
nach àer zweiten Schreibweise aber „Schtndäntescbtreich, Bäreschpiegn,
Schiebers" etc. Der Unter chieà ist also àas „s" anstatt àas „sch" in
àer bernàeutschen Aussprache. Wir geben zu, àsh àas „sch" in ge-
wissen Fällen zu Unzukömmlichkeiten führen kann nnà daß àie Schreib-
weise mit àem einfachen „s" für àen Nichtberner verstânàlicher ist. Wir
wollen einmal Ihrer Anregung, voràerhanà probeweise, Folge geben
nnà sie in äer heutigen Weihnachtsgeschichte zur Anwenàung bringen
Wollen sehen, was unsere Leser àszn sagen.

Noch in anàern Ausàrûcken gibt es Unterschieàe. So z. B. mit àem
Buchstaben „l" nnà „u". Zm akaàemischen Bernàeutsch sagt man: „s
volle Thâller", wâhrenà man volkstümlicherweise „e voue Thäuer" sagt
(gemeint ist nicht àer Füsilier Fritz Aeller).

Unsere Bernàeutsch-Schriftsteller halten sich mit Ausnahme àes
Herrn T. A. Loosli fast durchwegs an àie akaàemische Aussprache. Da-
bei möchten wir nicht unterlassen, àas nachfolgenàe nette Geschichtchen

zu reproàuzieren, àas nur im volkstümlichen Bernàeutsch möglich ist:
Gin àentscher Professor hat àie Hochschule besucht nnà schlenàert

nun nach àem Besuch von àer Sternwarte über àen Jalkenplatz nach
àer Lânggssse. Dor àem Hause àes Herrn Bnnàesrat Müller bleibt er
stehen nnà betrachtet àas behäbige Haus mit àem schönen Garten. „Na,
sag' mal, mein ssnnge," ranzt er einen vorûbergehenàen Längeregien
an, „wem gehört àenn àas schöne Haus?" — „Das isch em Bnnàesrat

Müner" antwortet prompt àer Gieu. — „Wie, was, Müuer, wie schreibt

man àenn àas?" erknnàigte sich àer Professor. — „He, mit emene änän",
erklärt àer Gieu, geht pfeifenà àavon nnà läßt àen Professor in sprach-
loser Verblüffung stehen.

Tschaaggehach in Pompularia. So isch rächt! We nume anzäme
vo üsne liebe Lâsere n Frûnàe so viu Lssicht n Derschtang hätte wie àn.
De chönnte mir àer Zrebê Zegnschpè an vierzäh Tag oàer an Wnche
nsegâh. U àssz âr àe öppe àûmmer wàrài ans im erschte ssabr, àas
wei mir bim Schtàrnebârg nià hoffe! Use Frûnà, àer Bureankratins
n àie liebi Politik, àer Dôlkerbunà nnà àie Hüüchelei vo àe Groß-
mächt sorge gàng àersûr, àssz àem Bäreschpiegn à'Finte a àer Tààere
nie nsgeitî Salü einewâg n schöne Dank!

Herr Lieutenant. Sie bestreiken àie Nichtigkeit àer Heiden Feuer-
wehrhistörchen? Bitte sehr! Die Sache hat ihre Nichtigkeit. Wir haben
nicht gesagt, daß die Sache gestern oder vorgestern passiert sei, aber
die Leute, die die Richtigkeit bezeugen können, sind noch am Leben.

Uebrigens ist Zhre Auffassung durchaus falsch, daß wir mit Vorliebe
die Polizei, die Feuerwehr und die Behörden anfs Tlorn nehmen. Die
Polizisten, die Feuerwehrmannen und die Funktionäre der Behörden
haben uns bis heute nichts zuleide getan; wir respektieren sie alle
als brave Bürger. Was wir aber bekämpfen, sei es bei unseren Be-
hörden oder bei den einzelnen Dienstzweigen, das ist der von oben

herab gezüchtete und gehätschelte, schädliche und lächerliche St. Bn-
reankratins mit seinen Auswüchsen. Ihm gilt unser Spott und
unser Nampf.

Friàu: Z bi bim Zahnarzt gsi; àâ het mer i 14 Tag
e Drügg g'macht, taàellos nnà wie billig?

Näru: Warum git me àe àâmuitLorehnebrûgg z'mache?

Cin Alkoholiker fühlt sich krank nnä muß zum Doktor.
Der konstatiert àie Wassersucht.

„Der Donner," meint àer Patient verblüfft unà kratzt
sich im Haar, »àas cha miseel nume vo ààm cheibe Zâng-
putze cho?"

ZT

v/ir fabrizieren unà
verkaufen

keinleinen unà bàalb-
leinen kür Keintücber

unà Kissen

Laumvvolltucber, ein-
lack unà àoppelkaài^
kür lkeintucber u. Kissen

Pisàtuclier unà 8er-
vietten, reinleinen unà

balbleinen

Noilettentuclrer, rein-
leinen unà halbleinen

Kücüentüclrer, rein-
leinen unà halbleinen

-

Klanàxexvobene

kür Keintücber unà
Kissenan^uze

kussisck Keinen
kür kàanàarbeiten

Tiscütucüstoske
kür làanàarbeiten

Aïàastokke
kür kàanàarbeiten

19 Oeschältskührer: s. db. Klmer.
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Stadtomrübus
Oftermuridigen~33em*Q3ümp [15.

(Eine ©roteftoerfammlung.

(Ein TDettereigms t>at Jicß pottzogen. Oer Stadtomnibus,
der inskünftig die Oorortsgemeinden öftermundigen und
Sümptiz»tes»Sams mit Sern nerbinden fott, ßat feine feiere
ließe (Einroeißung erlebt. Scßon nor der (Emroeißung brachten
fämtlicße Tageszeitungen, der TDicßtigkeU der Sacße ent»
fprecßend, feitenlange Rrtiket, in meieren der gem a [tige $ort-
feßritt der Serkeßrstecßnik gebührend gefeiert rourde. Se»
fonders die nod) nie dageroefene FaßtT der neuen Seßikel
pon Rrbon nad) Sera erfuhr dabei begeifterte Setobigung,
rooraus zu erfeßen mar, dajà die roeitand berühmte Seefahrt
des Johann Jakob ödgffeus aus 3tßaka iu (Eriecß enland die
reinfte Tumperei dagegen mar und dajä feitßer kein (Ereignis
meßr ftattgefunden t>at, das die ^octfdpritte der Technik in
fo munderbarer TDeife iltuftriert E)ättc. 3ft aueß die 5af)rt
non Rrbon nad) Sern nicf)t ganz fr feucht nor fid) gegangen
mie diejenige des befagten Johann Jakob ©dyffeus non Troja
nad) 3tßaka, fo foil es immerhin aud) recf)t nett gemefen
fein

Soroeit märe die Sacße in fcßönfter Ordnung; aber —
aber — ein ipaar ift doeß in der Suppe. Unfere beben RUt»

bürger pon Sümp[iz»tes»Sams find meßt zufrieden. Sie find
der Ruffaffung, da]à man ißren berechtigten TDünJcßen nod)
[ange meßt genügend Recßnung getragen hat. Tftit dem großen
J3omp,mit roeteßem man die Cinroeißung ponogen hat, roottte

man die Sümplizer nur einfeifen. Rber die find nicht fo dumm;
fie haben den Jdfeffer rooßt gemerkt? TDie ift denn die (Ee»

jeßießte? irjeute ift Sümptiz nicht mehr bei Sern, fondern,
mie der bedeutendfte Rlann pon Sümptiz ganz trächtig ge»

fchrieben hat, Sern ift bei Sümptiz. Sern ift gegen Sümptiz
nur ein großes Sierdorf und märe oßne deffen (Eingemein»
dung nie (Eroßftadt gemorden. ©ie eidgenöffifeße Tetepßon»
perroattung mit! zmar pon der Tingemeindung pon Sümptiz»
tes»Sains zu Sern nichts miffen und hat dasfetbe im neuen
Tetephonbuch noch ats außerhalb der bernifchen "Kultur
ftehend aufgeführt, aber das ift nichts ats Schnödigkeit.
Sümptiz» les»Sains h at der Sundesftadt ihre heutige Se»

deutung gegeben und oertangt daher kategorifcß eine beffere
Serbindung damit. Saftal

gur Sefprechung der neuen Sact) tage rourde non rührigen
3nitianten eine JJroteftperfammtung in den „Sären" einbe»

rufen, an roetcher die gegenmärtigen Serkeßrsperßältmjfe
eingehend befprochen und die berechtigten TDünfcße der (Ein»

roohnerfchaft ponSümptiz»tes»Sains in einer Jîroteftrefotution
niedergelegt murden. Rn diefer Jîroteftperfammtung fotten
über 50,000 Semohner non Sümptiz teilgenommen haben.

©ie gegenmärtigen "üerkeßrsperßältnijfe erfuhren feßr
fcharfe Kritik. ©ie Serbindung der Jjraburger £znie rourde
ats pöttig ungenügend bezeichnet, roeit fie nur das Süd»
ende des Ortes, ebenfo diejenige der Tteuenburger finie,
roeit fie nur das Ttordende berührt. Rn dem gleichen Uebel
krankt der Speziat»T)orortsperkeßr, der einzig dem Stock»
acker etroas nü^t. Rber auch die neue „Sus"»Serbindung
kann den berechtigten Segeßren non Sümpliz»tes»Sains in
keiner TDeife genügen, ©ie Serfammtung hat daßer mit
tobender Segeifterung einmütig etklärt, meßt raften und nießt
rußen zu motten, bis den TDünfcßen des Sotkes pon Sümptiz»
tes»Sains „pott und ganz" Rechnung getragen und die direkte
Serbindung non Sern mit dem „Sären", dem „feuen" und
dem „Sternen" pon Sümptiz ßergeftellt fei. ©ie Serfammtung
faßte fodann ißre Forderungen in folgende Sefcßlüffe zu»

fammen :

1. ©ie gegenmärtigen pier Serbindungen zuüfcßen
Sümptiz und Sern genügen den porßandenen Sedürfniffen
in keiner TDeife.

2. ©ie Serfammtung perlangt mit alter (Entfcßiedenßeit
die TDeiterfüßrung der Tramtinien pom Friedhof und pom
Fifcßermätteli naeß Sümptiz mit Kreuzungspunkt beim

„Sternen".
3. (Ebenfo kategorifcß muß die Rusfüßrung einer Unter»

grundbaßn Sern»Sümptiz mit ipatteftette im „£euen"»Kelter
oertangt merden. ©ie JJrobearbeiten TDaagßausgaffe»Rar»
bergergaffe»£>auptpoft ßaben ja ein dureßaus befriedigendes
Refuttat ergeben.

4. gum Scßtuß muß die (Einführung eines direkten fuft»
oerkeßrs Sern»Sümptiz mit Ipalteftette beim „Sären" per»

langt merden. fjerr junketer hat fid) bereit erklärt, den aus
Sern ankommenden fuftfeßiffen und Sattönern eine gäbige
fandungsgetegenheit zu bieten.

(Erft nach (Erfüllung diefer J3oftutate kann fid) Sümptiz»
les»Sains ats gleichberechtigtes (Bemeindeglied der ipaupt»
und (Broßjtadt Sern füßten. (Erft dann können der Serkeßr
und die Sezießungen zuüfcßen den beiden (Broßftädten in
genügender und befriedigender TDeife gepflegt und abge»

roickelt merden. ©ixi. — Gottfried stutz.

*33ärenfpiege fr"Rundfcf)au.

£ieber £err ©oktor Bärenfpiegel! rue
Rotabene jum ©orus! ©iesmal mueb ig mi miedet in mynem

geliebten Bärner»f>ocbdütfcb usdtiidien ; ig babe das nämiig a der

yroeibig nom S. ö. B. expteffis oerfproeben.
Ja, ja, diefe Uroeibig! ©as ifebt ein ganjes Cbäferfeft gefy. 3n

Bümplij bat die Stadtmujig Süd bei üferen Rnkunft den Ejymnus
gebioft : „TDas kommt dort non der ©öb?" ilnd dann fy äben mir mit
dem Rutobufi gekommen. Rous Doilà, ©ie Bümpli;er baben das ©e»

bikei gemnfteret und die Sueben und Hteitli haben s giycb im Sturm
genommen, öppen mie die £audbueben amenen Samfcbtig ä'Radjt fo

es ©fäifterli bodenäben nähmen, ©unktum. — Und ju öftermundigen
uffen ifebt die Sreude no Diel größer gefyn. ©er ©meinrat in der ©eb»

freude, fo könnte man fafebt jagen — nämiig der ©meinrat do öfter»
mündigen! Und das örganifationskomitee, das ifebt do denen ©eb»

freuden radibumps angefteckt morden. 3um 3<ücben, daf3 der S. Ö.B.
keine Hriegsroirtfcbaft ift, find aiii -Ipaupt» und Räbenbücber non der

©olkstueb R.»©. (acb ©Ott!) uf den hinteren ©no jerfebiagen und 3er»

fä^et morden. Jefjeu blybt atfo nüt meb übrig do däm als die ©efijit»
deckigsbefcblüji dür de Stadtrat.

Rber damit ifeb es no nit gnue gefy. ©er Skontonerband non
Barn bet fämtlicbe ©ryfen uf den TOaren i den Sd)aufenftereu innen
um ganji 30 ©rojänt aben gefegt, alles us luter Jreude am S. ö. B.,
roeil der äben kein Honkurränjgefcbäft ifd) in Hurjroaren, mie es

fynerjyt der ©emeindeladen an der Rarbergeren morden ifebt, mo man
näben äebt ätiglifd^en ©errenkleideren 0 no bet d)önnen ©ariferfeboggen,
©giamas, ©ummiartikel u angeri Ulynigkeiten eboufen.

Ja nun, der S. ö. B. ifebt fafebt fo en geriffener Hund mie einifebt
die 3nternierte gfy fg. ©s TOyberoolcb fpringt ibm 0 mit Döllen Sebürj
u Cbörbli ergägen — aber nit für abä'laden, nei für ufj'laden!!

Böfi Ululer beboupten, das ©ebikel fgge do den Rgetfd)e»Ougen»
dökter fubDängioniert morden. TDe eine mitfabri, fo trample ibm alli
©affafebier uf den Storjen ummen u de blgbt äben nüt meb als To suui
enen 3eiefd)tiäfler go lo abbauen, roas s'läng und 3'bert morden ifebt.

Bald bätte ig ob dem S. ö. B. den gybelemärit uergäffen. TDenn

uf der Scbüberen eine usrüft u de no feigen jeigt, dajj es ein Uni»
kum mit jroene ©ringen gäbe, fo mue]3 man fieb gmiifi febon fragen,
ob überhaupt alli die ©roundrigen, mo in die Bude ine gangen fg,

überboupt nummen ei ©ring b®lfl®- 3 den meijebten Sailen b®l die

aber gar keine gba! Süfdjt mären fie nid uf die fjelgen innen gbeit.

©'©ouptflietterig uo Houbtiere fpielt 3'Bärn gäng no fo ne roiebtige

Holle! ©as roüffen 0 die ©anoptikümeler. „©er Hlenfcb", usenandere»

gleit mie en alte TPecker und usgebeinlet mie das febönfte ©nagi —

fo bet man ihn cbönnen ga luegen. Rn und für fid) märe das nüd
anderes. Rber menu de im Ufer innen der ©iräkter nom ©anoptikum
usrüeft : „Tüeine Serrfcbaften, je^t beginnt die ©ouptfüetterig !" ©uu
mie find da die ©roundrigen gefprungen!
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Ztaätommbus
Ostermunäigen-Bern-Bümpliz.

Tine Protestversammlnng.

Ein Weltereignis hat sich vollzogen. Der Staàtomnibus,
äer inskünftig àie Vorortsgemeinden Dstermundigeu nnà
Bûmpliz-les-Bàs mit Bern verbinden soll, hat seine feier-
liche Einweihung erlebt. Schon vor der Einweihung brachten
sämtliche Tageszeitungen, der Wichtigkeit der Sache ent-
sprechend, seitenlange Artikel, in welchen der gewaltige Fort-
schritt der Verkehrstechnik gebührend gefeiert wurde. Be-
sonders die noch nie dagewesene Fahrt der neuen Vehikel
von Arbon nach Bern erfuhr dabei begeisterte Belobigung,
woraus zu ersehen war, daß die weiland berühmte Seefahrt
des Johann Jakob Ddgsseus aus Ithaka in Griechenland die
reinste Lumperei dagegen war und daß seither kein Ereignis
mehr stattgefunden hat, das die Fortschritte der Technik in
so wunderbarer Weise illustriert hätte. Zst auch die Fahrt
von Arbou nach Bern nicht ganz so feucht vor sich gegangen
wie diejenige des besagten Johann Jakob Ddgsseus von Troja
nach Ithaka, so soll es immerhin auch recht nett gewesen

sein...
Soweit wäre die Sache in schönster Qrdnung; aber —

aber — ein Haar ist doch in der Suppe. Unsere lieben Wit-
bürger von Bümpliz-les-Bains sind nicht zufrieden. Sie sind
der Auffassung, daß man ihren berechtigten Wünschen noch
lange nicht genügend Rechnung getragen hat. Mit dem großen
Pomp, mit welchem man die Einweihung vollzogen hat, wollte
man die Bümplizer nur einseifen. Aber die sind nicht so dumm;
sie haben den Pfeffer wohl gemerkt? Wie ist denn die Ge-
schichte? Heute ist Bümpliz nicht mehr bei Bern, sondern,
wie der bedeutendste Mann von Bümpliz ganz richtig ge-
schrieben hat, Bern ist bei Bümpliz. Bern ist gegen Bümpliz
nur ein großes Bierdorf und wäre ohne dessen Eingemein-
dung nie Großstadt geworden. Die eidgenössische Telephon-
Verwaltung will zwar von der Eingemeindung von Bümpliz-
les-Bains zu Bern nichts wissen und hat dasselbe im neuen
Telephonbuch noch als außerhalb der bernischen Rultur
stehend aufgeführt, aber das ist nichts als Schnödigkeit.
Bümpliz-les-Bains hat der Bundesstadt ihre heutige Be-
deutung gegeben und verlangt daher kategorisch eine bessere

Verbindung damit. Basta?
Zur Besprechung der neuen Sachlage wurde von rührigen

Znitianten eine Protestversammlung in den „Bären" einbe-

rufen, an welcher die gegenwärtigen Verkehrsverhältnisse
eingehend besprochen und die berechtigten Wünsche der Ein-
wohnerschaft von Bümpliz-les-Bains in einer Protestresolution
niedergelegt wurden. An dieser Protestversammlung sollen
über 50,000 Bewohner von Bümpliz teilgenommen haben.

Die gegenwärtigen Verkehrsverhältnisse erfuhren sehr
scharfe Rritik. Die Verbindung der Freiburger Linie wurde
als völlig ungenügend bezeichnet, weil sie nur das Süd-
ende des Drtes, ebenso diejenige der Neuenburgsr Linie,
weil sie nur das Nordende berührt. An dem gleichen Nebel
krankt der Spezial-Vorortsverkehr, der einzig dem Stöck-
acker etwas nützt. Aber auch die neue „Bus"-Verbindung
kann den berechtigten Begehren von Bümpliz-les-Bains in
keiner Weise genügen. Die Versammlung hat daher mit
tobender Begeisterung einmütig erklärt, nicht rasten und nicht
ruhen zu wollen, bis den Wünschen des Volkes von Bümpliz-
les-Bains „voll und ganz" Rechnung getragen und die direkte
Verbindung von Bern mit dem „Bären", dem „Leuen" und
dem „Sternen" von Bümpliz hergestellt sei. Die Versammlung
faßte sodann ihre Forderungen in folgende Beschlüsse zu-
sammen:

1. Die gegenwärtigen vier Verbindungen zwischen
Bümpliz und Bern genügen den vorhandenen Bedürfnissen
in keiner Weise.

2. Die Versammlung verlangt mit aller Entschiedenheit
die Weiterführung der Tramlinien vom Friedhof und vom
Zischermätteli nach Bümpliz mit Rreuzungspunkt beim

„Sternen".
3. Ebenso kategorisch muß die Ausführung einer Unter-

grundbahn Bern-Bümpliz mit Haltestelle im „Leuen"-Reller
verlangt werden. Die Probearbeiten Waaghausgasse-Aar-
bergergasse-Hauptpost haben ja ein durchaus befriedigendes
Resultat ergeben.

4. Zum Schluß muß die Einführung eines direkten Luft-
Verkehrs Bern-Bümpliz mit Haltestelle beim „Bären" ver-
langt werden. Herr Hunkeler hat sich bereit erklärt, den aus
Bern ankommenden Luftschiffen und Ballönern eine gäbige
Landungsgelegenheit zu bieten.

Erst nach Erfüllung dieser Postulate kann sich Bümpliz-
les-Bains als gleichberechtigtes Gemeindeglied der Haupt-
und Großstadt Bern fühlen. Erst dann können der Verkehr
und die Beziehungen zwischen den beiden Großstädten in
genügender und befriedigender Weise gepflegt und abge-
wickelt werden. Dixi. — Qâicà àtà

Bàrenspiege lâunàschau.

Lieber Herr Doktor Bärenspiegel?
Notabene zum Dorns? Diesmal mneß ig mi wieàer in mgnem

geliebten Bârner-Hochàûtsch nsàrûcken; ig habe âas nämlig a âer

ljweihig vom S. O, V. expressis versprochen.
Zs, sa, àiese Ijweihig? Das ischt ein ganzes Thäferfest gesg. 2n

Bümpliz hat àie Staàtmusig Sûà bei iiseren Ankunft àen Hgmnus
geblost: ..Was kommt âort von âer Höh?" Nnà àann sg üben mir mit
àem Antobuß gekommen. Nons voilà. Die Bümplizer haben àas De-

hikel gemnsteret nnà àie Bneben nnà Meitli Haben's glgch im Sturm
genommen, öppen mie àie Lanàbnsben amenen Ssmschtig z'Nacht so

es Pfàisterli boâensben nähmen. Pnnktnm. — Unà zn Vstermnnàigen
nssen ischt àie Zrenàe no viel größer gesgn. Der Gmeinrat in àer Deh-
freuàe, so könnte man fascht sägen — nämlig àer Gmeinrat vo Dster-
mnnâigen? Unà àas Vrganisationskomitee, àas ischt vo àenen Deh-
frenâen raàibumps angesteckt woràsn. Zum Zeichen, à aß àer S.O.B,
keine "Kriegswirtschaft ist, sinà alli Haupt- nnà Näbenbücher von àer

Dolkstnch A.-G. fach Gott?) us àen Hinteren Pnö zerschlagen nnà zer-
sähet woràen. Zehen blgbt also nüt meh übrig vo àâm als àie Defizit-
äeckigsbeschlüß àûr àe Staâtrat.

Aber àamit isch es no nit gnue gesg, Der Skontoverbsnà von
Barn het sämtliche Prgsen nf àen Waren i àen Schaufensteren innen
um ganzi 20 Prozänt aben gesetzt, alles ns luter Frenàe am S. O. B..
weil àer äben kein konknrränzgeschäft isch in Kurzwaren, wie es

sgnerzgt àer Gemeinàelaàen an àer Aarbergeren woràen ischt, wo man
näbsn ächt ànglischen Hsrrenkleiàeren o no het chönnen Pariserschoggen,
Pgsamas, Gnmmiartikel u angeri Algnigkeiten chonsen.

Za nun, àer Z. V. B. ischt fascht so en gerissener Annà wie einischt
àie Internierte gsg sg- Ds Wgbervolch springt ihm o mit vollen Schürz

n Thörbii ergägen — aber nit für abz'laàen, nei für nfz'laàen??
Bösi Wüler behaupten, âas Dehikel sgge vo àen Agetsche-Ougen-

äökter snbvänzioniert woràen. We eine mitfshri, so trample ihm alli
Passaschier us àen Storzen nmmen n àe blgbt äben nüt meh als so zum
enen Zeieschnäfler go lo abhauen, was z'lâng nnà z'hert woràen ischt.

Balà hätte ig ob àem S. O. B. àen Zgbelemärit vergässen. Wenn

nf àer Schützeren eine usrüft n àe no Helgen zeigt, äaß es ein Uni-
knm mit zwene Gringen gäbe, so mueß man sich gwüß schon fragen,
ob überhaupt alli àie Gwnnàrigen, wo in àie Bnàe ine gangen sg,

überhaupt nnmmen ei Gring heige. I àen meischten Fällen hei àie

aber gar keine gha? Süscht wären sie nià nf àie Helgen innen gheit..

D'Honptfüetterig vo Raubtiers spielt z'Bärn gäng no so ne wichtige
Rolle! Das wüssen o àie Panoptikümeler. „Der Mensch", nsenanàere-

gleit wie en alte Wecker nnà usgebeinlet wie àas schönste Gnagi
so het man ihn chönnen ga lnegen. An nnà für sich wäre àas nûà
anâeres. Aber wenn àe im IZfer innen àer Diräkter vom Panoptikum
nsrüeft: „Meine Herrschaften, setzt beginnt àie Honptfüetterig?" Hun?
wie sinà àa àie Gwnnàrigen gesprungen?
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H)o find die 33undesticf)tet
3<2îd?tiuti0 Don "RichenHacb.

©er TDeibel reift den Jperren ©undesridjtern mit dem gafjttag ins Äusland nad).

Dafj usgeräcfenet in der 3üf"üemäritmucben der ©roferat jämmen»
d)untit, liefet gmüfe o nit DOti ungefäfer. ©'©roferät fafereti äben o gärn
uf em ©öfelifpiel, u In der Rcbtibafen fygen fie fcfeo gar nümm;en aben.
©ie fcfeöni Tttufig com „lang, (atig ifd)t's fear" feet o groferätlige Jfeärje

es bifeeli us dem ©[eis gebringt 1 Ueberfeoupt feet die Scfeüfeeren bis in
©rofiratsfaal innen mögen mürben, ©ei der Rbftimmig über das neue
Stürgefefe ifefet nummen naefe, der Heiterkeit abgegäfelt morden 1 TDär
dem Rrtikel gueftimmt, foil's mit ^eitexrfecit bejügen! 11 riefetig, de feet

alben die ganji Tttetttg anfangen j'lacfeen. ©e Stürjafeler mird fieb alfo
in ftuekuuft nit mefe ufregen über die 3eddie. ©r mird feöcfeftens be-

merke, de „läcfeerlig geddu" fyg cfeol

Eber nit nummen im ©rojïrat, nei o im Stadtrat feet die Scfeüfeeren
alls efeeibs angerid)tet! So oiel, mie diefesTttal, ifefet fcfeon lang nümmen
geroiinfd)t morden non üfen Stadtoberen, ©ine feet es ©ygampfirofe
roellen für fys Quartier, de angere en flfeonograf, mill er nie 3üt
feeigi, ufs Scfeänjli gum Kunjärt ggo 1 U en dritte möcfeti em liebften
fo en jjuefeballklub Stadtrat ©ärn fefeaffen. ©s mird äben jefet gemünfefet,
es geifet ja der TDiefenacfeten gue.

En der Eoenue des dettes feat es ©rampol gegäben. Säcfesmoh
feunderttufig Jränkli Kreditüberfcferytig! ©as ifefet gmar nummen en
©agatälle. ©'Tftuetter Beluegia feet ja es grofees flortmonneel Eber dafe

derby us em Bärnerfeof glyefe numme fo en gabriggefaffade morden

ïteujat)rl
fpeiraffa,
©aid ift da

©eues Jaf)C,

TDunderbar.

TRandjcr freut'
Sief) fdpon f)eut',
Träumt uou TDeiu,

Jröfeficfeifem, i

^äf)ucf)eu jart,
©anj apart,
©änfen fett,

ö mie nett!
£jüf)nerbruft>
TDelcbe £uft!
©raten, ^ifef),
feinem Tifcf).

TRancfier jroar
©rummt: ©eufahr,
Teufel auch,

©föder ©rauch
©iefer TDeft.

Koftet ©eld.

£)ab' icf) uicf)t,
Ärmer TDidpt.

Jeder fpofft

TDie fdpon oft,
S' uäcf)ft Taf)t dann

Komm' icf) dran!
©lück und ©hc'
Ktu]3 fefjt f)er,

©ine Traf)'
©ofd dagu.

Jederzeit

©efundt)eit.
Hltes Jaf)t,
Äcf), es mar
©anj r>erket)rt,

©ar nichts mert!
Tteues Jaf)t,
TDunderbar,

3ft bald da.

Jpeiraffa! Spatz.

ifefet, das ifefet fefead. TDie roär's, roenn die mit uierftellige Ttülleli kaufte
Tecfeeli ujien aben gfeängt roürden, gur ©erfcfeönerig? Süfdit feeifet es

doefe gäng ufîen fi* und innen nix. 3fd)t öppen diesmal ufeen und
innen nix?

Eber item, der ©und cermag's ja. ©ie ©otfefeaft dou den Jinang*
räteu feat konftatiert, dafî der ©erfiefeerigsfonds, gab er mill oder nit,
no einifefet paar ÎMlione abfdiryben darf. Tapeten — Tapeten, ©as
Tltal fy es nit £ötfefebärger, nei, das Tttal fy es Tttark und ©feronen!
©ie guetmütigen Scferoyger feei ifere ©afee Dorgefcfeoffen, feei Tapeten
kouft, feei ©aroespapier geid)net, alles in der Ennafeme, es djöme denn
der Scfemygerbafee in der Enkemild) ummen. Jefe bercfeömen fie fcfeliefî*

lig numme no Sd)otte. ©er Käs drus nimmt en angere.

Eber einemäg, näbft ©ruefe!

î fer ift en feingerem Scfeängli.

3m ipotel. Tftax betrat an der deutfcf)>fcf)roei3erifcf)en

©ceuge in Konftanj ein fpotef und nerlangte eine JJortion
Schroeijerkäfe. TDef)mütig betrachtet er das it)m norgefefgte
kleine Stückchen und ruft endlich: „£)e, Kellner, das fn®^

ift mof)l der Äbfall der Schroeij?!" Febo.
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Wo sinâ à Bunàesrichter?

Der Weibel reist àen Herren Bunâesrichtern mit àem Zahltag ins Ausland nach.

Daß nsgsrächnet in der Zgbelemàritwnchen der Großrat zämmen-
chnnnt, ischt gwüß o nit von ungefähr. D'Großrät fnhren âben o gärn
nf em Rößlispiel, n in äer Achtibahn spgen sie fcho gar nümmen aben.
Die schöni Musig vom „lang, lang ischt's här" hei o großrätlige Harze
es bitzeli ns àem Gleis gebringt î Ueberhoupt het die Schützeren bis in
Großratssaal innen mögen würben. Bei àer Abstimmig über àas neue
Stürgesetz ischt nnmmen nach àer Heiterkeit abgezählt worden I Wär
àem Artikel znestimmt, soll's mit Heiterkeit bezügen! U richtig, àe het
alben àie ganzi Mettig anfangen z'lachen. De Stürzahler wîrà sich also

in Znekunft nit meh nfregen über àie Zeààle. Cr wirà höchstens be-

merke, âe „lächerlig Zeààn" sgg cho!
Aber nit nnmmen im Großrst, nei o im Stadtrat het àie Schützeren

alls cheibs sngerichtetl So viel, wie dieses Mal, ischt schon lang nnmmen
gewünscht worden von üsen Stadtoberen. Eine het es Gpgampfiroß
wellen für sgs Quartier, de angere en Phonograf, will er nie Zgt
heigi, nfs Schänzli zum Tinnzârt zgo! U en dritte möchti em liebsten
so en Fneßballklnb Stadtrat Barn schaffen. Es wird âben setzt gewünscht,
es geiht sa der Wiehnachten zne.

An der Avenue des dettes hat es Grampol gegäben. Lachsmol-
hnnderttusig Fränkli Tlreditüberschrgtig? Das ischt zwar nnmmen en
Bagatälle. D'Mnetter Helvezia het sa es großes Portmonneel Aber daß
derbg ns em Bärnerhof glgch numme so en Fabriggefassade worden

Neujähr?
Heirassa,

Bald ist âa

Neues Jahr,
Wunderbar.
Mancher freut'
Zieh schon heut',
Träumt von Wein,
Fröhlichfein, l

Hähnchen zart,
Ganz apart,
Gänsen fett,
D wie nett?

Hühnerbrust,
Welche Lust?

Braten, Fisch,

Feinem Tisch.

Mancher zwar
Brummt: Neujahr,
Teufel auch,

Blöder Brauch
Dieser Welt.
Nostet Geld.

Hab' ich nicht,
Armer Wicht.
Jeder hofft
Wie schon oft,
S' nächst Tahr dann
Nomm' ich dranl
Glück und Ehr'
Must jetzt her,
Gine Trnh'
Gold dazu.

Jederzeit
Gesundheit.
Altes Jahr,
Ach, es war
Ganz verkehrt,
Gar nichts wert?
Neues Jahr,
Wunderbar,
Zst bald da.

Heirafsal 5pà

ischt, das ischt schad. Wie war's, wenn die mit vierstellige Nülleli kaufte
Techeli nßen aben ghängt würden, zur Derschönerig? Lüscht heißt es

doch gäng nßen fix und innen nix. Zscht öppen diesmal nßen und
innen nix?

Aber item, der Bund vermag's sa. Die Botschaft von den Finanz-
raten hat konstatiert, daß der Dersicherigsfonds, gab er will oder nit,
no einischt paar Millions sbschrgben darf. Tapeten — Tapeten. Das
Mal sp es nit Lötschbärger, nei, das Mal sg es Mark und Thronenl
Die gnetmütigen Schwgzer hei ihre Batze vorgeschossen, hei Tapeten
konft, hei Dawespapier zeichnet, alles in der Annahme, es chôme denn
der Schwgzerbatze in der Ankemild) nmmen. ?etz berchömen sie schließ-

lig numme no Schotte. Der Ttäs drns nimmt en angere.

Aber einewäg, näbst Grueßl

Christen hingerem Schänzli.

Zm Hotel. Mux betrat an der deutsch-schweizerischen

Grenze in Nonstanz ein Hotel und verlangte eine Portion
Schweizerkäse. Wehmütig betrachtet er das ihm vorgesetzte
kleine Stückchen und ruft endlich: „He, Nellner, das hier
ist wohl der Abfall der Schweiz??" ?ebo.
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gelc^nutifleti non $ans tggimann.

(Es 1Dißnact)tsflfrf)icf)tli.

s ifcp es paac Tag noc dec TDienecpt
gfi. TRir pel depeime gcad
j'TRittag kipft, u dec Hetti
pet gcad^ g'meint, äc pelg
IÇe föne toofe Cpcampf, ml
cpönntl püüc o öppls e cpll
a d'TDlenecpt aroänge. TRI

Scpmofcpt cpöm de übec

d'TDlenecpt und übec ds

Tteujapc no pel no £a Tfcpodecfong, too [le Im Dienft Ifcp.
TDte's tnäci, roe mlc püüc o elnlfcp e [ones Tanngcopll täte
uffteuroe? De cpönntl ds TRüettl elnlfcp e Portion no dene

feine Tieggell maepe, roo üs fäcn d'grou Ttnäreboud, üfl
Ttacpbari (dem Tüggu fl TRuettec) es Täuec nou gfepänkt
pet. TRI cpönntl ja de Cprigeli Troäceboud, roo e guete ^ünd
nom Hettl Ifcp gfi, o deegue ylade mit fie famille. „Jpe, mlc
roei de luege," pet ds TRüettl gfeit u roitec ifcp nümme d'Hed
deeno gfl.

Hm Tag ooc dec TDienecpt, gcad naepem ä'TRittagputte,
pet ml ds TRüettl i d'Stebece gfcpickt, ga Tlommlffione mänge.
Hm Hbe, roo-n=i peiepo bi, pet es im ipuus inne fo toof
g'fcpmöckt naep gitrone u 3met. — „U, du, pefcp öppe
(Büepi g'mängt?" pa=n=i ds TRüettl gfragt. „TDocum nid gar,"
pet's gfeit, „dä guet (Bfcpmack djunnt us Troäcebouds Cpucpi
äne." 3 pa's gloubt. (Ell deuf fcplcfet ml ds TRüettl i Cpäuer
abe, ga piärdöpfu ufecelcpe. TDo-u-i uf dec ipurd die Jpäedöpfu

jämegeprauet pa, cpunut mlc dä guet ©fcpmack no gitcone
u gtuimet roiedecume 1 d'Ttafe. 3 pa umegöiet, ausjäme er*

läfe u nüt g'funge. Du 3ünte*n*i mit emene ^uneli i ds

Troäcebouds Cpäuec übece u gfep dect ufem Suecpabisfap
e gcopl flatte nou Ticggeli ftap. Ds Täuec roo deuf ifcp gfl,
pet fe nit möge oerdecke. — „Pop ©ciecheland?" pa=n*i dänkt

u bi mit mine Jpärdöpfle ufe; deufabe pa=n=i dem £üggu
pafst, bis i ne necroütfcpt pa. „U, du," pa*n*i gfeit, „die peit
roiedee toofi Ticggeli g'mängtl" „TDocum nit gac," feit £üggu,
„ds TRüettl pet gfeit, äs roeuroi dä TRicaggu püüc nit roiedee«

ume pa." Du pa*n*ig ipm neccate, roas ig im Cpäuec gfep
pa; abec äc pet's gäng'Po nit roeuroe gloube. TDo*n*i nit
lugg pa glap, ifcp äc i d'Cpucpi ga der Cpäuecfcplüffu jopfe

JOH. HURNI - BERN i

Herren- und Damen-Schneiderei
Telephon Christoph 2.8.5Ö o TURNWEG 21

J^gz/a/frâ/.- Co5/«/»t?.S 2c7/'zß?///- ' Ä/z7>7A?/

DENZ

CLICHES
Tscharnerstr. 14 a

.Der Calsar wäre Azzzr/ec/rz'
zzzz'/ ere 5oftwazz o

wö/t/er gsz'

Kollbrunner, Bern
Markfgasse 14

jofez/l
y.

/Co/e Pac/fzzzzg <50 CÏ.S.

IPfezsse Pac/rzzzzgr 70 Cz*.s.

.Herr Wachtmeister, schnell, was meinen Sie wohl, —
Sie nimmt sich das Leben mit ner großen PistolI*
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„Sie irren, die macht sich füre Leben erst «chOH
Das 1st keine Pistole, das 1st ja ein „FOnI"*

G. MESSERLI ^ BERN
Elektrische Installationen •.

Zeughausgasse 24
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Zeichnungen von Hans îgglinann.

Cs Wienachtsgschichtli.
Ts isch es paar Tag vor àer Wienecht

gsi. Mir hei àeheime graà
z'Mittag kipft, u àer Netti
het graà^ g'meint, àr heig
itze sone toose Chrampf, mi
chönnti hüür o öppis e chli
a à'Wienecht awânge. Mi
Schwoscht chöm àe über
à'Wienecht unà über às

Neujahr no hei vo La lschoàerfong, wo sie im Dienst isch.

Wies wäri, we mir hüür o einisch e sones lanngrotzli täte
ussteuwe? De chönnti às Müetti einisch e Portion vo àene

feine lirggeli mache, wo üs fârn à'Frou lwârebouà, üsi
Nachbari sàem Lüggu si Muetter) es lauer von gschänkt
het. Mi chönnti ja àe Thrigeli lwârebouà, wo e guete Frûnà
vom Netti isch gsi, o àerzue i^laàe mit sir Familie. „He, mir
wei àe luege," het às Müetti gseit u witer isch nümme à'Reà
àervo gsi.

à lag vor àer Wienecht, graà nachem z'Mittagputte,
het mi às Müetti i à'Stebere gschickt, ga Nommissione mänge.
Nm Nbe, wo-n-i heicho bi, het es im Huus inne so toof
g'schmöckt nach Zitrone u Zimmet. — „11, àu, hesch öppe
Güetzi g'mângt?" ha-n-i às Müetti gfragt. „Worum nià gar,"
het's gseit, ,,àâ guet Gschmack chunnt us lwârebouàs Thuchi
âne." Z ha's gloubt. Gli àruf schickt mi às Müetti i Ghâuer
abe, ga Hâràôpfu ufereiche. Wo-n-i us àer Hurà àie Hâràôpfu
zâmegchrauet ha, chunnt mir àâ guet Gschmack vo Zitrone
u Zimmet wieàerums i à'Nase. Z ha umegöiet, auszâme er-

läse u nüt g'sunge. Du zünte-n-i mit emene Funeli i às

lwârebouàs Ghâuer übere u gseh àert ufem Surchabisfech
e grohi Platte von lirggeli stah. Ds lauer wo àruf isch gsi,

het se nit möge veràecke. — „Potz Griechelanàl" ha-n-i àânkt

u bi mit mine Hâràôpfle use; àrufabe ha-n-i àem Lüggu
paßt, bis i ne verwütscht ha. „11, àu," ha-n-i gseit, ,,àir heit
wieàer toofi lirggeli g'mângtl" „Worum nit gar," seit Lüggu,
,,às Müetti het gseit, âs weuwi àâ Miraggu hüür nit wieàer-
ume ha." Du ha-n-ig ihm verrate, was ig im Ghâuer gseh

ha; aber âr het's gâng >ào nit weuws gloube. Wo-n-i nit
lugg ha glah, isch àr i à'Ghuchi ga àer Châuerschlûssu zopfe

ràxàOi-ì QNrîslOpà 2S.SÜ o rriNdlîSQ 21 i

or»«

ci.icnc5
îscksrnsrstr. 14 s

m// Lc/îiVân o

Ikollbrnnner, Lern
dlsrkiZsgse 14

ìp'e/sse /><zc/cunA ?0 l7/s.

öen „Varen//»iege^
.ìlerr >Vâcktmeister. sckneN. vss meinen Lie vokl. —
Sie nimmt sied âss l^-bev mit asr xi-oLen pistols

D
0>
D

Q.
<0

Q
S
cO

-o
c

<u

Q.
l-
!0

Ito

0!

v
ci>

a.
(/)
S
0!

Q
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pss Ist keine pistole, à 1st lîl ew „puni"»
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u du fi mir jme füferii i Cpäuet abe tütetet. U, der £üggu
f)et göiet, roo*n*äc die toofe Tirggeii gfep t>etî 3Rir nit
fuu, fi pärfee grad e ct>[i derringer. 3'ßdt pei mir
tmme*n*es paar meuroe oerfuecpe. Kbet die fi Jo perrlicp
gfi, dap mir normes paar u du no*n*es paar u gäng no*
mes paar Derfuecpt pei, bis nümmemep uiu i der platte
gfi ifd). „II menu es de uscpunnt?" pa*n*i du afp g'mapnet.
„©as cpunnt nit us," feit der £üggu, „d'TRüüs pei d'Tirggeli
gfräffe. ©er Ketti fluecpet ja gäng über die dpeibe 3Rüüs,
too (mir im Cpäuer pei." (Buet, mir pei üs miedet Dérogé.

Km angere Tag, a der TDienecpt, ifd) richtig mi Scproofcpt
uo £a Tfcpoderfong ag'rückt u pet auergattig 'Päcfeti mitbrunge.
©s TRüetti pet fe fofort ibfcploffe. ©as fig de für am Kbe.
©s TRittag pet's Kerbsmues u Scpmynigs gäp. U, da pa*
mi ipacfetl Süfcp fi mir paut mit dem TRittagsbankett nit
uermöpnt gfi. ©at mängifcp ifcp ds ördinäri öppe=me dicki
Jpärdöpfu* oder TRäufuppe gfi u de druf abe e 'Platte dou
©ärner ©üggeli 511m fcpinte und e £igu Dome-te ©ottelette,
mo me gerfcp pet müepe der Häuft 3'ringetum abpoue. TDenn

es de öppe=meinifcp i der TDucpe e Cpümitürgg oom Scpläfli
j'IRittag gäp pet, u, de pani aube en angere Ttöfcper gpaf
©ennjumau pet me paut biuiger g'läbt i der TRättu.

Km Ttamittag pet mi ds TRüetti uf d'©ap gfcpickt, i
föui de macpe, dap i am fäcpfi miedet da fig. 3g u der függu,
mir pei gäng g'cpüfcpetet do de Tirggeii u 3tcud g'pa, dap
nüt uscpo ifcp. Hicptig, am fäcpfi cpume-mi ufe. 3'^fd? pä=

mig e Cpepr im Stübli müepe marte, ©u rüeft mi ds ÎRûetti
i d'Stube u da pet es Xannebäumli brönnt. U, i pa g'ftuuneti
©u tiebi 3d'- gitüecper pet me a der 3Rättu nit Diu groüpt
do Xannebäum; nume*möppe i der Xfcpaagge u mängifcp
i der Cpindercprippe pet es aubes Xannebäum gäp. „Solans,
ip trab tifig 311 ds Xroätebouds ü,bere, fi föue o=me cpli gue»
nis übereepo." 3 bi n^türücp abtecplet. ©s Xmärebouds fi
fcpo parat gfi u grad mit mer cpo. „So, ip, TRüetti, tifcp

öppis uf," feit du der Ketti, mo mer der ©äumu e Cpepr
agftuunet pei. ©u reiept ds TRüetti e grope ipafe ine, mo-
n*es epeibe guet drus g'fcpmöckt pet. Süepe Xee ifcp es gfi.
©u git ds TRüetti der gtou Iroäteboud e XDink u die ifcp
nerfeprounde. ©Ii druf cpunnt fi mit der "Platte ine, mo

d'Xirggeli dtinne fi gfi u pet gfammeret: „perr Jefes, Irjerr
Jefes, mär ifcp is ipe pinger de Tirggeii gfii TRir pei emu
gmüp keni gnopl" ©s TRüetti pet d'päng überem Cpopf
gämegfcplage, roo*n*äs dä truurig Häfte do dene Tirggeii
gfep pet. „TRin 3R> min git nadifept; ip pet es gmüp afe ke

©attigf ©cad äxtra pa=n*i die Tirggeii i ds Xmärebouds

Cpäuer übere ta, dap mer der paufeli nit derpinger cpömi.
£a gfep, fjaufi, bifcp du derpinger.gfi?" TRir ifcp es nit bas

gfi, mo ausgäme uf mi göiet pet. „©as fi aumäg d'TRüüs

gfi," feit du der Süggu e fo fcpüücpe. ,Ja, bim ©onner naepe,
die TRüüs bepenne mir fepol £a gfep, ©tele, roas ifcp da

gange? giüre mit der Spraacpf" pet feep mi Ketti la gpöre

u pet der Padi füregnop. 3 pa fcpo groüpt, dap i dem Ketti
nit guet mit emene Scproumm pa dörfe cpo; är pet mi paut
e cpli bepennt. ©u ifcp du die ©fepiept uscpo. ©er Ketti pet

grad roeuroe Dom £äder giep u Troäteboud Cprigeli pet der

îûggu 0 fcpo am öpr gpa; aber die gmo TRüettere pei du

gfeit, fie föue ipe püt, am peilige Kbe, nit no ne Scpleglete

afteume; mir peige fa no güpfe u füfcp öppis e cpli. 11 mi
Scproofcpt, mo mir füfcp gäng e cpli Tungis gönnt pet, pet

du 0 gfeit, mir roeuroe üs roäge dene Tirggeii dä fcpön Kbe

nit la nerderbe. ©er Ketti pet du der f3adi mieder pinger
ds Huebett gfteut. „Kber mart nume, ipaufeli, mart du nume
bis ds näcpft TRau, de git's de gH«- Tirggeii fi dir nit
gfcpänktf" ©ie fcpöni ©erpeifüg pet mir garnitgfaue. ©tum
pa*n*i mer du Dorgnop, do ipe a nüt mep 3'bosge — oder

emu de lang, lang nümmef —

® ®®®®'
®®®®®®®®'

Wo man gut speist und sich
köstlich unterhält

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers à Fr. 3.—.
Prima Weine - Kardinaibier Freiburg

Restauration zu jeder Tageszeit - Vereinslokalitäten

Ï-

| Cafê-Reslauranl Wyft-W&diler |
:•
#AAi

TS6HCH KONZERT

4 Uhr täglich Tee-Konzerle
Rinners Wiener Café

und Neu)ahrsplallenWeihnacbls -

Schmiedstube
Souper und Dîner à Fr. 3.— und 4.—
Spezialität: Offener „Moulin à Vent"

Tripes à la mode, etc. etc.
M

BERN -5*** STÜBLI
CAFE UNTERE MEYEREI
Täglich Künsilerkonzert

OPPO
des Pfeifenrauchers

Freund
200 gr. 1.35 Fr.

Eine Stopfung Rappen

TabaRfabrik
OPPLIGEU-BERN

„Zum ZEoarpenbär"
Schauplatzgasse 4 - Bern

Erstklassige Fabrikate
Streng reelle Bedienung

Erste bernische
Dampffärberei und ehem.

Waschanstalt

Karl Fortmann
Bern

Greyerzstrasse 81a
Amthausgasse 4

Aarbergergasse 20
Falkenplatz 3

Mühlemattstrasse 5

Thunstrasse 10 4

Ablasen in allen Stadtteilen

I Wer kennt sie nicht??
& Die heimeligen Jassecken im

I Oberländerstilbn Bärenplatz
® (Eingang Passage Käfigturm)
$§

Fondue. Auserlesene Weine. Samstag und Sonntag Konzert
® ALB. ABPIANALP
^ Silvester, Neujahr und Bärzelistag Konzert
«®®<

l/ergresserz 5/e nz'c/z/,
Äez /Aren lKe/Ana</2f5ezn/c«an/en

z'n efer

Conj^5en'e«S/?/^/2C//c/^ 7ea-,

ez'ne<7zz/e4zz5ip«aA/2zz/re//erz z'n 7br/ez7, Bon£ons./zns,
//«35e/nzz5J-ZeZ>ÄzzcAeny z/z'v. /?a/zm/?/atfen e/c.

ßwnf/e5ga55e ^0 vzs-a-vz5 l^o//c5Z>an/c
7e/. ß, J25.(95 ße/er 7Vez*er-//o/er

Sie finden mich
während der Dauer des Umbaues im

Amlhausgäöchen 20
wo die Aus "W £& î*. 1 an bltt-
henden und grünen Pflanzen, täglich fri-
sehen Schniitblumen reichlich ist bei

mäßigen Preisen
ebenso Kränze in künstlichem Material

sind vorrätig

Trauerkränze, Arrangements
io bekannter geschmackvoller Ausführung

Mit bester Empfehlung

A. RENAUD, Blumengeschäft
Amfhausgäßchen 20 -- Tel. Bollwerk 22.50
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u àu si mir zroe süferli i Châuer abe tüßelet. 11, àer Lüggu
het göiet> wo-n-âr àie toofe Tirggeli gseh het? Mir nit
fuu, si parses graà e chli àerhinger. Z'erst hei mir
nume-n-es paar rveuroe versueche. Aber àie si so herrlich
gsi, àas? mir no-n-es paar u àa no-n-es paar u gang no-
n-es paar versuecht hei, bis uümmemeh vin i àer Platte
gsi isch. „11 wenn es àe uschunnt?" ha-n-i à ase g'mahnet.
„Das chunnt nit us," seit àer Lüggu, „ä'Müüs hei à'Tirggeli
gsrâsse. Der Aetti fluschet ja gang über äie cheibe Müüs,
wo /mir im Châuer hei." Guet, mir hei üs wieàer verzöge.

Am angere Lag, a àer Wieuecht, isch richtig mi Schwoscht
vo La Tschoàersoug ag'cückt u het auergattig Päckli mitbrunge.
Ds Müetti het se sofort abschlösse. Das sig àe für am Abs.
Ds Mittag het's Aerbsmues u Schwgnigs gäh. 11, àa ha-
n-i ipackt! Süsch si mir haut mit àem Mittagsbankett nit
verwöhnt gsi. Gar mângisch isch às Oràinâri öppe-n-e àicki
Hâràôpfu- oàer Mäusuppe gsi u àe àrus abe s Platte vou
Bârner Güggeli zum schiute unà e Ligu vo-ne-re Gottelette,
wo me zersch het müeße àer Rauft z'ringetum abhoue. Wenn
es àe öppe-n-einisch i àer Wuchs e Chümitürgg vom Zchlâfli
z'Mittag gâh het, u, àe Hani aube en angere Nöscher ghal
Deunzumau het me haut biuiger g'làbt i àer Mättu.

Am Namittag het mi às Müetti us à'Gas? gschickt, i
foui àe mache, àas? i am sächsi wieàer àa sig. Zg u àer Lüggu,
mir hei gäng g'chüschelet vo àe Tirggeli u Freuà g'ha, àas?

nüt uscho isch. Nichtig, am sächsi chume-n-i use. Z'ersch ha-
n-ig e Thehr im Stübli müeße warte. Du rüest mi às Müetti
i à'Ztube u àa het es Tanuebâumli brönnt. 11, i ha g'stuunetl
Du liebi Zitl Früecher het me a àer Mättu nit viu gwüs?t

vo Tannebäum; nume-n-öppe i àer Tschaagge u mângisch
i àer Ghînàerchripps het es aubsz Tannebäum gäh. „So, Hans,
itz trab tisig zu às Twârebouàs üchere, si söue o-n-e chli zue-
nis überscho." Z bi natürlich abtechlet. Ds Twârebouàs si

scho parat gsi u graà mit mer cho. „So, itz, Müetti, tisch

öppis uf," seit àu àer Aetti, wo mer àer Bâumu e Thehr
agstuunet hei. Du reicht às Müetti e gros?e Hass ine, wo-
n-es cheibe guet àrus g'schmöckt het. Sües?e Tee isch es gsi.

Du git às Müetti àer Frou Twârebouà e Wink u àie isch

verschwunàe. Gli àrus chunnt si mit àer Platte ine, wo
à'Tirggeli àriune si gsi u het gjammeret: «Herr ^seses, Herr
sseses, wär isch is itze hiuger àe Tirggeli gsiî Mir hei emu
gwüs? keni gnohl" Ds Müetti het à'Hâng überem Chops

zämegschlage, wo-n-äs àâ truurig Râste vo àeue Tirggeli
gseh het. „Min Zst, min Fit naàischt; itz het es gwüfz afe ke

Gattigl Graà àtra ha-n-i àie Tirggeli i às Twârebouàs
Châuer übere ta, àas? mer àer Hauseli uit àerhinger chömi.
La gseh, Hausi, bisch àu àerhinger. gsi?" Mir isch es uit bas

gsi, wo auszâme us mi göret het. „Das si suwâg ä'Müüs
gsi," sert àu àer Lüggu e so schüüche. „ssa, bim Donner nache,
àie Müüs bchenue mir scho? La gseh, Grsle, was isch àa

gange? Füre mit àer Spraachl" het sech mi Aetti la ghöre

u het àer Paài füregnoh. Z ha scho gwüs?t, àas? i àem Aetti
nit guet mit emene Schwumm ha äörse cho; âr het mi haut
e chli bchennt. Du isch àu àie Gschrcht uscho. Der Aetti het

graà weuwe vom Lâàer zieh u Twârebouà Chrrgeli het àer

Lüggu o scho am Ohr gha; aber àie zwo Müettere hei àu

gsert, sie söue itze hüt, am heilige Abe, nit no ne Schleglete

asteuwe; mir heige sa no Züpse u süsch öppis e chli. 11 mi
Schwoscht, wo mir süsch gâng e chli Tunzis gönnt het, het

àu o gseit, mir weuwe üs wäge àeue Tirggeli àâ schön Abe

nit la veràerbe. Der Aetti het àu àer Paài wieàer hiuger
às Nuebett gsteut. „Aber wart nume, Hauseli, wart àu nume
bis às nächst Mau, àe git's àe Zinse l Die Tirggeli si àir nit
gschànktl" Die schöni T>erheis?ig het mir gar nit gfaue. Drum
ha-n-i mer àu vorgnoh, vo itze a nüt meh z'bosge — oàer

emu àe lang, lang nümmel —
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